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Art. 6 des Berner Uebereinkommens 
vom 14. Oktober 1890 und das inter- 
nationale Frachtbriefformular. 

* Danzig, 2. April. 


Das internationale Uebereinkommen über den 
Eiſenbahn-ZSrachtverkehr vom 14. Oktober 1890 
verdient als ein Werk, welches eins der wichtig- 


ſten und weitverzweigteſten Rechtsgebiete für den 


größten Theil Europas einheitlich ordnet, eine 
hervorragende Stelle unter den Völker und 
Staaten verbindenden Verträgen, welche die Neu. 


zeit geſchaffen hat. Bon den Pyrenäen bis an 
den Ural, von Finnland bis nach Sicilien gilt, 
nachdem im Laufe des verfloſſenen Jahres das 
Uebereinkommen von allen betheiligten Staaten 
ratificirt worden iſt, ſeit dem 1. Januar 1893 
daſſelbe Eiſenbahnfahrtrecht, denn nur die Staa⸗ 
ten der iberiſchen und der Balkan-Kalbinſel, ſowie 
die ſkandinaviſchen Königreiche ſind von den 
Staaten des europäiſchen Feſtlandes dem Ueber- 
einkommen nicht beigetreten. Daß bei einem 
derartigen Werke nicht auf den Anhieb nach 
allen Richtungen hin Vollkommenes geſchaffen 
werden konnte, braucht kaum hervorgehoben zu 
werden; die vertragſchließenden Staaten haben 
deshalb zunächſt auch nur eine dreijährige Giltig- 
keitsdauer des Uebereinkommens vereinbart und 
in Ausficht genommen, es nach dieſem Zeitpunkt 
durch einen auf Grund der inzwiſchen gemachten 
Erfahrungen revidirten Bertrag zu erſetzen. Für 
eine Reihe von Beſtimmungen minderer Wichtig⸗ 
keit, die bisher ſchon hier und da in der Preſſe 
bemängelt worden find, mag dieſe ſpätere Der- 
beſſerung wohl auch genügen. Anders aber 
ſcheint es uns mit einem im Nachſtehenden zu 
erörternden Punkt, der, wenn die Verkehrs- 
intereſſenten nicht ſchwerer Schädigung verfallen 
ſollen, ſchleuniger Abhilfe bedarf. 

Artikel 6 des Uebereinkommens verlangt in 
dem Frachtbrief, welcher jede internationale 
Sendung begleiten muß, u. a. die Angabe des 
Wohnortes des Empfängers. Den Ausführungs- 
beſtimmungen zu dieſem Artikel iſt das zur Der- 
wendung vorgeſchriebene Frachtbriefformular bei- 

geben, und in dieſem heißt es ſtatt „Wohnort“ 
„Adreſſe“ mit dem erläuternden Zuſatz „Stadt, 
Straße, Hausnummer“. Das iſt eine bedenkliche 
Incongruenz zwiſchen dem Text des Ueber- 
einkommens und den Ausführungsbeſtimmungen. 
die in der That ſchon zu den empfindlichſten 
Schwierigkeiten Anlaß gegeben hat. Es iſt uns 
bekannt, daß vor einiger Zeit von einer Tranfit- 
ſtation im Innern Rußlands eine Reihe aus allen 
Theilen Deutſchlands, namentlich dem Weſten 
kommende Wagenladungen von der Weiter- 
beförderung zurückgewieſen worden ſind, weil 
auf den Frachtbriefen die Wohnung der Empfänger 
nicht nach Straße und Hausnummer angegeben 
war, obgleich die Empfänger zum Theil 


Weltfirmen waren, die man in Paris ebenſo gut 


kennt wie in Moskau. Ebenſo ſind von 
den ruſſiſchen Bahnverwaltungen Güter nicht 
zur Beförderung nach Deutſchland zugelaſſen 


worden, weil die fraglichen Angaben auf den 


rachtbriefen ten. Hier konnten ſich die Ab- 
Are et on: fie ſchrieben einfach fingirte 
Adreſſen auf die Frachtbriefe in der richtigen 
Annahme, daß die deutſche Bahnverwaltung nicht 
die Auslieferung der Güter an einen ihr be- 
kannten Empfänger verweigern werde, weil ſeine 
Adreſſe unrichtig angegeben ift. Anders natürlim 
iſt es bei Sendungen nach Rußland, wo die 
Zurückweiſung erſt auf einer ruſſiſchen Tranſit- 
ſtation oder — wie neuerdings, was auf eine 
generelle Verfügung ſchließen läßt — auf den 
Grenzſtationen erfolgt. Hier bedarf es der rich⸗ 
tigen Adreſſen, und ehe dieſe von den Abſendern, 
die fie vielleicht ſelbſt nicht einmal kennen 
und weitere Rückfragen vornehmen müſſen, ein- 
gehen, können bedeutende Koſten an Wagen⸗ 
ſtandmiethe u. dergl. auflaufen. Eine ſchleunige 
authentiſche Erklärung, was denn nun eigentlich 
PPP ¾˙ Vcc c ccc 


in dieſem Falle gelten ſoll — der Text des Ueber · 
einkommens oder das Frachtbriefformular — 
thut deshalb dringend Noth. 

Unſeres Erachtens kann darüber kein Zweifel 
fein. der Begriff „Wohnort“ iſt im Deutſchen 
ein feſt begrenzter; er bedeutet die politiſche 
Gemeinſchaft (Stadt, Flecken, Dorf), in welcher 
jemand ſeinen bleibenden Wohnſitz hat. Im 
franzöſiſchen Text des Uebereinkommens iſt 
„Wohnort“ wiedergegeben durch „domicile“. 
So weit dieſes Wort im Deutſchen Verwendung 
findet, wird es ſunonym mit „Wohnort“ gebraucht. 
Es ſei nur an den domicilirten Wechſel erinnert, wo 
Domicil den Wohnort des Domicilaten bezeichnet. 
Im Franzöſiſchen wird allerdings das Wort in 
gewiſſen Redensarten in einem etwas engeren, 
mehr der im Zrachtbriefformular gegebenen 
Interpretation ſich nähernden Sinne gebraucht; 
aber im allgemeinen entfpricht es doch dem deut- 
ſchen „Wohnort“, wie denn z. B. der Dictionnaire 
de l' Académie das Wort durch „le lieu, qu'une 
personne a choisi pour son habitation ordi- 
naire et oü elle a fir& son principal établisse- 
ment“ erklärt. So meinen wir denn, daß die 
im Frachtbriefformular geforderte Angabe der 
Wohnung des Empfängers nach Straße und 
Hausnummer nur eine facultative Bedeutung 
hat: beides ſoll angegeben werden, ſoweit es be- 
kannt iſt; unbedingt erforderlich iſt dagegen nach 
Art. 6 des Uebereinkommens die Angabe der 
Stadt oder des Dorfes, wo der Empfänger 
wohnt. das erſcheint um ſo einleuchtender. 
wenn man bedenkt, daß es in den meiſten 
Dörfern und vielfach auch in den kleinen 
Städten überhaupt keine Straßennamen giebt, 
während dieſe doch wohl auch als Beftimmungs- 
ort zuläffig fein müſſen. Hier bliebe, wenn die 
Eifenbahn ſtarr an der Forderung der Angabe 
der Wohnung des Empfängers feſthielte⸗ über- 
haupt nichts übrig, als fingirte Adreſſen zu 
ſchreiben. daß die Bahn deswegen die Aus- 
lieferung des einmal am Beſtimmungsorte an- 
gekommenen Gutes verweigern ſollte, iſt kaum 
anzunehmen, denn das würde ſchließlich zu der 
ungeheuerlichen Conſequen; führen, das Gut 
auch in dem Falle zurückzuhalten, wenn es ſich 
herausſtellt, daß der Empfänger in jüngſter Zeit 
ſeine Wohnung gewechſelt hat und die Sendung 
noch nach der alten Wohnung adreſſirt iſt. 

Wir hoffen, daß unſere Regierung eine 


ſchleunige Erklärung der Dertrassſtaaten übte 


im Frachtbrief⸗ 


die facultative Bedeutung der 
des 


formular geforderten genauen Adreſſe 
Empfängers herbeiführen wird. 


„Zur geheimen Geſchichte der Kriegs- 
Panik im Jahre 1875“ 


giebt der genugſam bekannte Pariſer Correſpon- 
dent der „Times“, Herr v. Blowitz. im neueſten 
Hefte der Monatsſchrift „Harpers New-Monthly“ 
zum Beſten. Wir laſſen hier einige Auszüge aus 
dem betreffenden Artikel folgen: & 

Im Dezember 1878 machte General Leflo, der während 
der franzöſiſchen Panik franzöſiſcher Botſ after in 
Petersburg geweſen war, Kerrn v. Blowitz die folgende 
ho intereſſante itheilung. Der General ſagte u. a.: 
„Ich war in Paris, als der Zwiſchenfall von 1875 zu- 
erſt die europäiſchen Staatsmänner zu beſchäftigen an- 
fing. Ich ging zum Herzog von Decazes und nahm mir 
die Freiheit, ihm zu erklären, daß meiner Anſicht nach 
eine Befürchtungen wegen eines deutſchen Angriffs 
tark übertrieben wären. Der Kere erwiderte, daß 
er im Beſitze verläßlicher Schriftſtücke fei, 
die feine Befürchtungen rechtfertigten. Ich ſollte 
deshalb ſchleunigſt nach Petersburg zurück- 
kehren. An demſelben Abend empfing ich vom 
Marſchall Mac Mahon ein Billet, welches mich bat, 
ihm am nächſten Morgen ju beſuchen. Ganz frei- 
müthig erzählte ich ihm meine Anſichten und proteſtirte 
gegen die Anſchauungen des Herzogs von Decazes. 
„Sie ſcheinen die ganze Sache ſehr leicht zu nehmen“, 
ſagte der Marſchall. Dann öffnete er eine Schublade 
und zog ein Packet Papiere heraus. Unter denſelben 
befanden ſich Berichte aller franzöſiſchen Militär- 
Attaches in Europa. Sie bezeugten ſämmtlich die 
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Rüftungen deutſchlands, die Pferdeankäufe und das 
Auffpeichern von Munition. Pferde und Munition 
wurden an die Kit Grenze geichefit. Die voll- 
ſtändigſten und überraſchendſten Einzelheiten waren in 
den Papieren über dieſen Mobiliſtrungsprozeſt aufge- 
führt, welcher in aller Stille ſeit einiger Zeit in 
Deutſchland vor ſich gegangen war. Ich brauchte 
länger als eine Stunde zum Leſen dieſer Schriſtſtücke 
und machte mir einen kurzen Auszug, den ich mit 
Erlaubniß des Marſchalls nach Petersburg mitzu⸗ 
nehmen wünſchte. 

Als ich in St. Petersburg ankam, war ich fo er- 
Tul daß ich mich beim Fürſten Gortſchakoff ent- 
chuldigen ließ, daß ich ihm nicht ſofort meine Auf- 
wartung machte. Ich lie 


0 0 ihn aber bitten, innerhalb 
48 Stunden ihm meine 


{ ufwartung machen zu dürfen. 

Am nächſten Morgen aber, ehe ich noch aufgeſtanden 
war, meldete mir mein Kammerdiener den Beſuch des 
Zürften Gortſchakoff. Ich kleidete mich in Eile an und 
ging hinunter, um ihn zu empfangen. „Ich komme, 
um Sie zu fragen, wie es mit ihrer Geſundheit geht 
und über die Depefche des Fürften Drloff mit Ihnen 
5 ſprechen. Ich bin eher der Meinung, vet Ihre 
Befürchtungen etwas übertrieben find. Man ift freilich 
in Berlin böſe darüber, daß Sie ſolche Energie ent- 
falten, Ihre Niederlage wieder gut zu machen, und 
über die wunderbaren Refultate, welche Sie ſchon in 
vier Jahren erzielt haben, während andere Nationen 
die Zeit dazu benutzt hätten, ſich die Sache zu über- 
legen. Aber es iſt ein langer Weg von der Gereiztheit 
bis zum wirklichen Angriff, und ich glaube thatſächlich, 
daß Sie die Nationalehre unſerer Zeit beleidigen, wenn 
fat ganben. daß man in Deutſchland eine ſolche Ab- 

egt.““ 

Raſtalt mit dem Kanzler die Angelegenheit zu erörtern, 
bat ich, ſofort dem Kaiſer vorgeführt zu werden. Der 
Fürſt verſprach, die 5 noch an demſelben Tage zu 
ordnen. Der Kaiſer befolgte die ſehr richtige Regel, 
wie ich wohl wußte, ſtets am folgenden Tage jedes 
Audienzgeſuch eines Mitgliedes des diplomatiſchen Corps 
zu beantworten. Als aber drei Tage ohne Antwort 
verſtrichen, begann ich beſorgt zu werden. Ich legte 
ſein Stillſchweigen dahin aus, daß ihm die Befürchtungen 
Frankreichs gleichgiltig wären, und mein Schmerz 
wuchs mit meiner Aufregung. In dieſer Stimmung 
traf ich den Fürſten Gortſchakoff wieder. Ich geſtand 
ihm meine Beſorgniſſe und ſprach die Befürchtung aus, 
daß meine Miſſion, den Zaren für mein Vaterland zu 
intereſſiren, nicht von Erfolg gekrönt ſein würde. 
Meine Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Noch am 
Abend erhielt ich die Mittheilung, daß der Kaiſer mich am 
nächſten Morgen empfangen wolle. Der Kaiſer war wie ftets, 
liebenswürdig, aber auch ein wenig gemeſſen. Ehe ich ihm 
noch den Zweck meiner Miſſion angekündigt hatte, 
fagte er mir, als ob er ſich zum Echo des Fürſten 
Goörtſchakoff zu machen wünſchte: „Ich weiß, was Sie 
hierher führt. aber ich glaube, Ihre Befürchtungen 
ſind übertrieben. Man iſt in Bertin jedenfalls ſtutzig 
geworden über Ihre Energie, aber daraus folgt noch 
nicht, daß man Sie angreifen will.“ Dieſe Sprache 
erſchrechte mich. Der Zar hatte fo beſtimmt geſprochen, 
daß nichts ſeine Anſicht erſchüttern zu können ſchien. 
Ich fühlte, daß er unwiderruflich parti pris für 
Deutſchland genommen hatte und daß er jedes meiner 
Worte nur als Verleumdung Deutſchlands auffaſſen 
würde. Ich legte ihm alle Mittheilungen des Mar- 
ſchalls Mac Mahon, ſowie die Berichte der Militär- 
Altaches und Geſandten vor uvd bat ihn, fie durch⸗ 
zuſehen. Er las ſie aufmerkſam und ſein Geſicht 
verrieth feine innere Aufregung. Dann begann ich zu 
reden. Ich bewies ihm, daß Frankreich ſchwach ſei, 
aber daß dennoch ein fo barbariſcher, fo treuloſer 
Angriff Deutſchlands es zur Verzweiflung bringen 
würde. Sollte es zum Keußerſten kommen, fo 
werde dieſer Krieg ein Krieg aufs Meſſer werden, 
ohne Gnade und Pardon, und ganz Europa werde in 
dieſen Vernichtungskrieg hineingezogen werden. So 
aufgeregt wurde ich ſchließlich, daß ich in Thränen 
ausbrach. Der Kaiſer ſtand auf. Er trat auf mich zu 
und ſich voll aufrichtend, faßte er meine Hand und 
ſagte: „Beruhigen Sie ſich, Sie ſollen nicht angegriffen 
werden. Ich verſpreche Ihnen, einen ſolchen Plan zu 
verhindern. Europa wird ein ſolches Schauſpiel nicht 
u ſehen bekommen.“ Ich verließ den kaiſerlichen 
Palaſt, einer ſchweren Laſt enthoben. Sofort ſandte ich 
dem Herzog v. Decazes eine Chifferndepeſche und rieth 
ihm, fie ſich von verſchiedenen feiner verläßlichſten 
Secretäre in ſeiner Gegenwart dechiffriren zu laffen, 
um einem Verrath ſo weit wie möglich vorzubeugen.“ 

So Herr v. Blowitz. Bekanntlich hat Fürſt 
Bismarck ſchon im vorigen Jahre die Behauptung, 
er habe Herrn v. Radowitz in dieſer Angelegen- 
heit nach Petersburg geſandt, für unrichtig er- 
2 ³·Ü.w w ðWͤd TREE SETZTEN 


20) Der Herr im Haufe, Nahdruk 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Bollrat Schumacher. 

„Ihre Mühle ſöhnt mich faſt mit Hohenbüch 
aus!“ warf der Baumeiſter leicht hin, Werner 
verſtohlen beobachtend. „Ein herrliches Beſitzthum. 
Aber ihm fehlt doch noch etwas, lieber Freund, 
ihm und Ihnen. Eine Sau!! a 

Auf Werners Geſicht wechſelten jetzt die Farben 
jo ſchnell, daß es ohne Schnellſeher unmöglich 
ſchien, ſie zu unterſcheiden. und dazu wendete 
ſich dieſer junge Mann noch ſchroff ab und ſtief; 
mit erſtichter Stimme das eine Wort heraus: 
„Nie!“ ; 

aldeck lächelte. Der Franzoſe hatte auch hier 
mit feiner Frage Recht behalten. 

„Dieſes „Nie“ jagt alles, lieber Freund!” ent- 
gegnete der Baumeiſter nach einer kleinen Weile 
in einem ſo warmen Tone, daß Werners ſich 
regender Groll über ſeine Zudringlichkeit ſofort 
wieder verflog. „Verzeihen Sie meine anſcheinende 
Indiscretion, allein ich bildete mir in dieſem 
Kugenbliche wahrhaftig ein, wir befänden uns 
wieder, wie damals, in Indien, in irgend einem 
einſamen, von aller Civiliſation abgeſperrten 
Dſchungel-Diſtrict, zwei einzelne Europäer inmitten 
eines verſtändnißloſen Bolkes von Wilden! Wiſſen 
Sie noch: dieſe Abende am Lagerfeuer, unter 
einem fremden, unbewegten Simmel, in der Ferne 
ab und zu das Gebrüll eines Raubthiers? Abende, 
fo recht zu Herzergießungen geſchaffen! — Eine 
ſeltſame Zdeenverbindung, nicht wahr? — Denn 
wir find in unjeresa Deutſchland ungeheuer civiliſirt, 
ſelbſt ein Dichter würde die Schilfhalme da unten 
am Bache kaum für Dihungeln halten können. 
Wilde giebts überhaupt nicht, und wenn mal 
etwas brüllt. fo iſt's höchſtens ein Ochs oder eine 


Kuh. Aber trozdem — ich will den Kohenbüchern 
nicht zu nahe treten ..“ s 5 

Werner Lucknow drückte ihm mit ſchweigendem 
Danke die Hand an) in feinem Geſichte leuchtete 
es hoffnungsvoll auf. 

45 glaube, Sie ſind für mich zur rechten Zeit 
gekommen, Gerhard!“ ſagte er dann ſinnend. 
„Jedenfalls wird mir eine Ausſprache Erleichte⸗ 
rung gewähren, wenn Sie auch ſchwerlich in der 
Lage fein werden, mir zu helfen. Denn ſie haben 
richtig geleſen: Mein Kerz iſt auf Koſten meines 
Kopfes gewachſen. — Doch kommen Sie! Kier im 
Angeſicht dieſes unglückſeligen Badehauſes ver- 
mag ich nicht zu ſprechen. da vermögen meine 
Kniee nur zu ſchlottern und meine Zähne zu 
klappern. Und da ift meine Zunge wie ge 
lähmt!“ g 8 

Er führte den Baumeiſter in den Maſchinen⸗- 

raum. Für eine vertrauliche Unterredung ein 
vielleicht ſeltſam gewählter Ort. Aber unter dem 
Saufen und Ziſchen der Treibriemen, bei dem 
Klappern und Knattern der Räder und in dieſer 
endlcfen haftenden Beweglichkeit um ihn her fand 
er feine volle Ruhe wieder; ja, durch die Schilde. 
rung feines Rencontres am Badehauſe brach ſogar 
ein Schimmer von Kumor, wie mitten durch das 
Braufen des Sturmes und das Treiben der 
Wolken hindurch zuweilen ein Stückchen blauen- 
Himmels auf die geängftigte Erde hernieder- 
acht. 
„Und fo”, ſchloß Werner endlich mit einem 
trüben Lächeln, „leben Ulla und ich wie auf zwei 
durch die ganze Waſſermaſſe des Oceans ge- 
ſchiedenen Inſein. Es iſt, als ob dieſer wilde, 
tobende Parteienkampf unſerer Zeit nur er⸗ 
funden wäre, um uns zu trennen! Zum Ver- 
zweifeln!“ 


In Waldeck war bei Werners Schilderung ein 
Gedanke aufgetaucht. 

„Aber, beſter Freund“, meinte er in ſcherz- 
haftem Tone, durch den jedoch ein gewiſſer Ernſt 
hindurchklang, „das: ‚fie konnten zu einander 
nicht kommen, das Waſſer war viel zu tief!“ gilt 
doch heute nicht mehr. Man baut eben einfach 
eine Brücke darüber und ſpaziert hübſch trockenen 
Fußes ans andere Ufer!“ 

Werner ging auf den Ton ein. A 

„Leider habe ich mich nie im Brücenbauen 
verſucht!“ entgegnete er. 

„Wozu hat man aber Freunde? Sehen Sie 
mich zum Beiſpiel an! Ich habe ſchon manchmal 
welche hingeſtellt — na, und wenn fie den Eiſen⸗ 
huf des Dampfroſſes aushielten, warum nicht 
auch das Füßchen eines kleinen, capriciöſen Frei- 
fräuleins? Ja, wenn es ſein muß und das Waſſer 
nicht gar zu breit iſt, bin ich aus lauter Opfer- 
muth ſogar im Stande, mich als Steg hin- 
zulegen, nur zu ſtarkes Auftreten müßt’ ich mir 
verbitten!“ ERS 

Der andere jah ihn verſtändnißlos an. 

„Sie als Steg?“ wiederholte er. „Ich verftehe 
nicht “u... 2 

Der Baumeiſter lachte. 

„Was würden Sie ſagen, wenn ſich Ihr 
indiſcher Freund und Kampfgenoſſe Gerhard 
Waldeck da drüben in das alte Schloß ein- 
quartierte, mitten in den Staub und Moder der 
Dergangengeit, um der Gegenwart die Kand zu 
reichen, oder — formuliren wir's richtiger, um mit 
dem Rohrſtock der Gegenwart jenen Staub und 
Moder aus den Möbeln, Kleidern und Köpfen 
da drüben einmal tüchtig auszuklopfen? Wer weiß, 
ob dann nicht aus dem ariſtokratiſchen Püppchen 
ein ganz niedlicher Müllerfalter ausſchlüpfte? Das 


1893. 


klärt. Herr v. Blowitz ſcheint dies überfehen oder 
wieder vergeſſen zu haben. 


Deutſchland. 


Erkannt. 

Ein officiöfer Artikel in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ beweiſt, daß man in Regierungskreiſen den 
Conſervativen bei ihrem Verhalten gegenüber 
der Militärvorlage nachgerade in das Concept 
fieht, Die „Areuzztg.” hat neulich mit erfreulicher 
Offenheit erklärt, was den „Productioſtänden“, 
vor allem alſo den Landwirthen die Annahme 
der Militärvorlage und die Bewilligung der er- 
forderlichen Millionen erſchwere, ſei der herrſchende 
Nothſtand. Wolle die Regierung bei den Neu- 
wahlen ſiegen, ſo müſſe ſie vor allem auf die 
Kandelsverträge mit Rußland und Rumänien 
verzichten, um den Landwirthen zu zeigen, da 
es ihr mit einer Beſſerung der Verhältniſſe ern 
fei. Auf dieſe Auslaſſungen bringt die „Nordd. 
Allg. 31g.“ jetzt eine Antwort, die wenigſtens an 
Deutlihkeil nichts zu wünſchen übrig läßt. Sie 
erklärt nämlich, es ftreife an „Frivolität“, zur 
Erreichung von beſonderen — in dieſem Falle — 
agrariſchen Zwecken, die Militärfrage durch ein 
höchſt bedenkliches und zweiſchneidiges Schlag- 
wort, wie das eines allgemeinen Nothſtandes, zu 
verwirren. 

Die Taktik der „Kreuzitg.“, welche die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ übrigens nicht nennt, iſt alſo durch- 
ſchaut. Aber dann ſollte die Regierung auch die 
Conſequenzen aus dieſer Einſicht ziehen! 


Die Abſage der bairiſchen Tandwirthe an 
den „Bund der Candwirthe“. 

Was Neues daran iſt, taugt nichts; das Gute 
aber haben wir ſchon lange und beſſer. Das iſt 
in Kürze der Inhalt der von dem Generalſecretär 
des bairiſchen landwirthſchaftlichen Vereins, Prof. 
O. Man in dem officiellen Vereinsorgan publicirten 
Abſage an den „Bund der Landwirthe“. Herr 
Man lehnt die Unterſtützung der Beſtrebungen 
der landwirthſchaftlichen Bereine von anderer 
Seite nicht ab, erklärt aber, „jedes weitere Ueber 
greifen auf das politiſche Gebiet markirt die 
Grenze, bis zu welcher ein Zuſammengehen 
möglich iſt, ſofern nicht die Grundlagen erſchüttert 
werden ſollen, auf welchen die Organiſation 
des landwirihſchaftiichen Bereinsweiens beruht 
und ſich ſeit einer langen Reihe von Jahren bewährt 
hat. Die Ziele des „Bundes der Candwirkhe“ 
liegen zunächſt auf politiſchem Gebiete“. Die 
bairiſchen Landwirthe laſſen ſich alſo in dieſer 
Beziehung auch durch die bekannte officielle Er- 
klärung des Herrn v. Plötz, daß der Bund nur 
wirthſchaftspolitiſch, nicht politiſch ſei, nicht be · 
irren. „Es muß daran erinnert werden“, er- 
klärt Herr May, „daß, abgeſehen von politiſchen 
Aufgaben, alle die Angelegenheiten, deren Löſung 
der Bund der Landwirthe bezweckt, in Baiern 
der nunmehr im 83. Jahre beſtehende, über 
60 000 Mitglieder umfaſſende „Landwirthſchaft⸗ 
liche Berein“ vermöge feiner durch mehrmalige, 
den Zeitverhältniſſen angepaßte Statutenänderung 
bewährten Organiſation ſeither in einer Weiſe gelöft 
hat, und ſtets zu löfen beſtrebt ift, wie dies wirkſamer 
von anderen Vereinigungen kaum möglich ſein 
dürfte“. Auf anderem Wege werde das Ziel 
nicht zu erreichen ſein. „Alles, was jetzt über 
die unbefriedigende Lage der Landwirthſchaft in 
den auch von Bauern zahlreich beſuchten Ver- 
ſammlungen geſprochen und zur Abhilfe der 
mißtlichen Lage in Vorſchlag gebracht wird, iſt 
ſchon längſt, allerdings in weniger geräuſchvoller 
Weiſe, aber um ſo gründlicher und in eingehendſter 
Weiſe insbeſondere auch von Seiten des General- 
comites des landwirthſchaftlichen Dereins in 
Baiern rechtzeitig berathen und an maßgebender 
Stelle zur Kenntniß gebracht worden.“ Die Löſung 
weitergehender, das politiſche Gebiet berührenden 
Fragen, welche der Bund ſich zur Aufgabe gejett, 
möge ihm vertrauensvollüberlaſſen werden. „Aber“, 
fährt der Dereinsſecretär warnend fort, „man 
KENPIERHERSTETETFLERN NUTZERN IT BT IREREDTEER 


Thierchen würde nicht einmal einen ſchlechten 
Tauſch dabei machen; denn Mehlſtaub nährt 
jedenfalls beſſer als Stammbaumſtaub. — Sie 
verſtehen immer noch nicht? Dann ein aufklären- 
des Wort: Tippelchen!“ 

Werner ſchüttelte verwundert den Kopf. 

„Tippelchen?“ 

„Gewiß, Tippelchen! der gute Mann kam heute 
Morgen mit Zunge und Schwert, um mir im 
Namen des augenblicklich verreiſten Freiherrn 
Schloß, Hof, Acker, Vieh und alles, was fein ift, 
feierlichſt zu Füßen zu legen. Freilich hatte ich 
nicht im entfernteſten die Abſicht, gegen das Ge⸗ 
lüſte-Gebot nach fremdem Eigenthum zu fündigen, 
aber, weiß der Himmel, die Luft hier ſcheint nun 
einmal von Partei-Bacillen zu wimmeln! Kaum 
hat man auch nur die äußerſte Spitze von der 
Naſenſpitze hineingeſteckt, jo find fie einem auch 
ſchon bis in das Hirn gedrungen und man muß 
den tollen Beitstanz der Intrigue mittanzen!“ 

Sein ſonſt für ſein Alter faſt ein wenig zu 
ernſtes Geſicht ſtrahlte von dem Glanze einer 
echten, fröhlichen Freundſchaft und mit einem 
herzlichen Lachen ſtreckte er Werner beide Hände 
hin. Nun endlich begriff dieſer, und auch in 
ſeinem Geſichte leuchtete eine helle Freude auf. 

„Gerhard!“ rief er, die Hände des Bau- 
meiſters ergreifend. „Das wollten Sie für mich 
thun? O mein Gott, Sie geben mir neue 
Hoffnung, in demſelben Augenblicke, da ich 
ihren letzten Reſt begraben wollte! Wie ſoll ich 
Ihnen 5 

„Brrr! eine Sentimentalitäten!“ ſchüttelte 
ſich Waldeck mit komiſchem Widerwillen. „Das 
gab's früher einmal. Jetzt aber heißt's: ern 


iſt das Leben, d'rum = 
Adieul⸗ heiter ſei die Aunftl 


möge fin hüten, bei 
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der großen Zahl unzufriede- 
ner Landwirthe zu große Koffnungen auf Ver- 
deſſerung ihrer Lage zu wecken. Getäuſchte Hoff- 
nungen vermehren die Unzufriedenheit und 
können eine Mißſtimmung in der ländlichen Be- 
völkerung zur Folge haben, die der guten Sache 
mehr ſchadet als nützt. Vermehrte Unzufrieden 
heit kann ſchlimme Folgen haben. Dies zu 
verhüten, muß bei dem Beſtreben zur Erhaltung 
des Bauernſtandes vor allem beachtet werden, da 
ſonſt zu befürchten iſt, daß die aufgeregten 
Maſſen der ländlichen Bevölkerung auf Ab- 
wege gerathen, auf welchen die Leiter der 
dermaligen Bewegung nicht folgen können, 
ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, im Strudel 
der Bewegung mit fortgeriſſen zu werden. 
Das iſt ſo deutlich, daß ſelbſt die Herren vom 
„Bunde der Landwirthe“ verſtehen werden, was 
gemeint iſt. Und wenn in Zukunft die „Arzytg.” 
noch einmal in ein Jubelgeſchrei darüber aus- 
brechen ſollte, daß die, Volksbewegung“ zu Gunſten 
des Bundes der Landwirthe auch den deutſchen 
Süden ergriffen habe, jo werden wir uns er- 
lauben, ſie immer wieder an dieſe Erklärung 
des bairiſchen landwirthſchaftlichen Vereins zu 
erinnern. So weit dieſe Bewegung ſich in ver- 
nünftigen Grenzen bewegt, 8 ſie gegen den 
Bund der Herren v. Plötz, Graf Mirbach, Irhr. 
v. Manteuffel und Gen. Leider aber greift in 
immer weiteren Kreiſen die Meinung überhand, 
fo gut wie die Agrarier feien auch andere Inter- 
eſſen berechtigt, die Klinke der Geſetzgebung für 
ihre Sonderzwecke in Bewegung zu ſetzen. Die 
Folge wird ein Kampf um die Klinke der Geſetz- 
gebung, ein Kampf Aller gegen Alle ſein, der, 
wenn ihm nicht bald ein Ende gemamt wird, 
unſer ganzes politiſches und wirthſchaftliches Leben 
bis in ſeine Quellen vergiften wird. Möglich und 
gerechtfertigt iſt nicht die Bevorzugung Aller, 
fondern gleiches Recht für Alle, 


Berlin, 24. April. In einigen Zeitungen 
wird behauptet, daß der Jeſuitenantrag des 
Centrums nach Erledigung der juriſtiſchen An- 
träge in der vorigen Schwerinsſitzung an der 
Reihe ſei. das iſt ein Irrthum. Zunächſt auf 
der Lifte ſteht der freiſinnige Geſetzentwurf be- 
treffend die Sicherung der oc Abſtimmung, 
der die vorjährigen Commiſſionsbeſchlüſſe, die 
damals nicht mehr zur Berathung im Plenum 
gelangt find, lediglich wiederholt, und der gleich- 
lautende Centrumsantrag. Erſt wenn dieſe er- 
ledigt find, kann der Jeſuitenantrag zur Der- 
handlung kommen. Sollte in dieſer Woche eine 
Schwerinsſitzung ſtattfinden, fo würde der Jeſuiten⸗ 
antrag ſchwerlich zur Verhandlung kommen. In 
der übernächſten Woche wird das Centrum, 
welches nach der Berfiherung der „Germania“ 
die Frage der Aufhebung des Jejuitengefekes 
mit der Militärvorlage nicht verquicken will, wohl 
ſelbſt nicht daran denken, die zweite Berathung 
der Militärvorlage zu unterbrechen, um die 
Jeſuitenfrage zu discutiren. 

* [Der Chef des Generalſtabes] der Armee, 
Graf Schlieffen, hat den ruſſiſchen weißen Adler- 
orden erhalten. 

* {Die diesjährige preußiſche Biſchofscon- 
ſerenz] findet am 8. und 9. Auguft in Fulda ſtatt. 

IlLiebknecht] hat jüngſt eine Agitationsreiſe 
in die Schweiz gemacht. Er hat auf ſeiner Tour 


auch in Zürich einen Vortrag über Gegenmarts- 
‚und Zukunftsſtaat gehalten, der nach den Be- 
richten ſchweizer Blätter ſehr wenig Eindruch ge⸗ 


macht hat. dem „Dorwärts“ wird freilich ge- 
ſchrieben, daß er mit begeiſtertem Beifall aufge- 
nommen worden ſei. Indeſſen geht auch aus 
dem Bericht des „Genoſſen“ hervor, daß die 
Sache nicht ganz glatt verlaufen iſt. Ein däniſcher 
Unabhängiger hat „wegen unſagbar bubenhaften“ 
Betragens an die Luft geſetzt werden müſſen. Und 
am Schluſſe ſchreibt der „Genoſſe“: 

„Es wäre zu wünſchen, daß ſolche Verſammlungen 
nicht mehr vorkämen. Es iſt eine Schmach, daß mehr 
als 1000 Leute ſich von einem halben Dutzend frecher 
Menſchen, die theils feige ausgeriſſen, theils höchſt 
verdächtig ſcheinen, die unwiſſend und confus, aber 
mit einer großen Dofis raffinirter Bosheit und Nieder- 
trächtigkeit ausgerüſtet find, terrorifiren laſſen müſſen. 
Mich dauerte Genoſſe Liebknecht, daß er mit ſolchem 
Mob ſich herumſchlagen mußte. Möge das in Zürich 
die letzte ſhandalöſe Derſammlung geweſen fein.” 

Eine köſtliche Illuſtration des mit „begeiſtertem 
Beifall“ aufgenommenen Vortrags. 

* [Gelbfimord im deutſchen Heere. Nach 
dem Generalrapport der preußiſchen Armee des 
12. (ſächſiſchen) und des 13. (württembergiſchen) 
Armeecorps hat die Armee für den Februar 1893 
112 Mann, darunter 22, alſo rund 20 Proc., 
durch Selbſtmord verloren. — Nach dem General- 
rapport des baieriſchen Heeres ſind in demſelben 
Zeitraum in der baieriſchen Armee 12 Mann ge- 
ſtorben, darunter 1 durch Selbſtmord, alſo etwa 
8 Proc. 

[Die Zahl der Invaliden- und Alters- 
renten.] Nach den im Reichs-Verſicherungsamt 
angefertigten Zuſammenſtellungen, welche auf den 
von den Vorſtänden der Derſicherungsanſtalten 
und der zugelaſſenen beſonderen Kafjenein- 
richtungen gemachten Angaben beruhen, betrug 
LEE Vcc ccc 


„Wie, Sie wollen fort?“ 

„Zum Zeufel, Freund! Damals in den Dichun- 
geln, als der Tiger über meinem Kaupte ſchwebte, 
haben Sie ſich da lange bedacht, loszuſchießen? 
Und ſoviel ich davon verſtehe, — es iſt allerdings 
verflucht wenig! — hat ſich Zrau Minne Ihnen 
gegenüber in ſolch' eine herzblutgierige Beſtie 
verwandelt, Drum — nun iſt die Reihe an mir! 
— Feuer, ehe es zu ſpät iſt! Sie werden's knallen 
hören!“ 

Und mit beflügelten Schritten eilte er davon. 
Werner ehe ihm nach, bis er um die nächſte 
Ecke verſchwunden war. Und zum erſten Mal 
ſeit ſeinem unfreiwilligen Badehaus-Bade klopfte 
ihm das Herz freudig und hoffnungsvoll. f 

Bis er ſeinen Dater über den Mühlenplatz 
nommen ſah. Da fuhr er zuſammen und bejann 
ſich, und es war ihm, als habe eine hohle, 
Se Stimme in ſeinem Innern etwas 
9 . 

„Werner Lucknow! 
Deinige thun?“ i 

Auch der Baumeiſter fuhr, als er eine Viertel- 
ftunde ſpäter in Frack und Enlinder Einlaß be⸗ 
gehrend an der Thür des Schloſſes ſtand, plötzlich 
juſammen und bejann ſich, und auch ihm war's, 
als habe eine Stimme in ſeinem Innern etwas 
geſagt. Eine ſpöttiſche, überlegen höhnende 
Stimme, die unter einem kecken Näschen aus 
einem kirſchrothen Munde kam, in deſſen einem 
Winkel das Ende eines langen, blonden 3opfes 


echte, 
Die Stimme des Stubenmädchens. 8 


Nennſt du das: das 
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treten des Invaliditäts- und Altersperfiherungs- 
geſetzes erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von 
Altersrente bei den 31 Verſicherungsanſtalten und 
den 9 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen 235 620. 
Don dieſen wurden 184 759 Rentenanſprüche an- 
erkannt und 41 252 zurückgewieſen, 4786 blieben 
unerledigt, während die übrigen 4833 Anträge 
auf andere Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. 
Don den erhobenen Anſprüchen entfallen auf 
Schleſien 27 098, Oſtpreußen 21 712, Brandenburg 
18 066, Rheinprovinz 15 639, Hannover 13 699, 
Sachſen-Anhalt 13 371, Poſen 12 298, Schleswig- 
Holſtein 8991, Weſtfalen 8897, Weſtpreußen 8871, 
Pommern 7913, Heſſen-Naſſau 5153, Berlin 2561. 

Auf die 8 Verſicherungsanſtalten des König- 
reichs Baiern kommen 23 728 Altersrenten- 
anſprüche, auf das Königreich Sachſen 9860, 
Württemberg 5263, Baden 443, Großherzogthum 
Heſſen 3907, beide Mecklenburg 4831, die Thüringi- 
ſchen Staaten 4928, Oldenburg 752, Braunſchweig 
1648, Hanjeftädte 1626, Elſaß-Lothringen 7010, 
und auf die 9 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen 
insgeſammt 3255, 

Die Zahl der während deſſelben Zeitraums er- 
hobenen Anſprüche auf Bewilligung von Invaliden- 
rente betrug bei den 31 Verſicherungsanſtalten 
und den 9 Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 46 901. 
Bon dieſen wurden 25253 Rentenanſprüche an- 
erkannt und 13 972 zurückgewieſen, 5335 blieben 
unerledigt, während die übrigen 2341 Anträge 
auf andere Weiſe ihre Erledigung gefunden 
haben. Bon den geltend gemachten Invaliden; 
rentenanſprüchen entfallen auf Schleſien 6535, 
Rheinprovinz 3689, Oſtpreußen 3613, Hanno- 
ver 2474, Brandenburg 2292, Sachſen⸗ 
Anhalt 2050, Weſtpreußen 2037, Poſen 1818, 
Weſtfalen 1692, Pommern 1587, Heſſen-Naſſau 
1014, Schleswig-Holſtein 694, Berlin 661. Auf 
die Derſicherungsanſtalten des Königreichs Baiern 
kommen 6035 Invalidenrentenanſprüche, auf das 
Königreich Sachſen 1626, Württemberg 1298, Baden 
1359, Großherzogthum Heſſen 550, beide Mechlen- 
burg 536, die Thüringiſchen Staaten 803, Olden- 
burg 129, Braunſchweig 286, Hanſeſtädte 239, 
Elſaß-Lothringen 961 und auf die 9 Kafjenein- 
richtungen insgeſammt 3023. 

Unter den Perſonen, die in den Genuß der 
Invalidenrente traten, befanden ſich 795, welche 
bereits vorher eine Altersrente bezogen. 

* [3um relisiöfen Frieden.] Im Verlage von 
C. A. Schwetſchle in Braunſchweig erſcheint dieſer 
Tage eine Schrift, die nicht nur von höchſt zeitgemäßem 
Inhalt iſt, ſondern auch berufen erſcheint, in der Zeit 
der Irrungen und Wirrungen, die in den letzten Jahren 
auf religiöſem Gebiete eingeriſſen ſind, klärend zu 
wirken. Es iſt dies die Zeitbroſchüre „Zum religiöſen 
Frieden, ein Laienwort von Dr. Richard Wulckow, 
großherz. heſſ. Schuldirector a. D.“ (früher in Danzig). 
Dr. Wulckow will das Apoftolicum (die Quelle allen 
Kaders) facultativ angewendet wiſſen; das iſt der Kern- 
unkt des Ganzen, Das ſehr lebendig und mit wärm⸗ 
her Ueberzeugungstreue geſchriebene Werkchen wendet 
ſich an ein breites Publikum und wird zweifellos weit- 
gehende Beachtung und Beherzigung finben. 


* Aus Gadien, 20. April. Zu Gunſten des 


deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages hat ſich der 


Verband ſächſiſcher Mühlenbeſitzer in ſeiner 
Dresdener General-Berfammlung nahezu ein- 
ſtimmig ausgeſprochen. Alljeitig gab man dabei 
der Meinung Ausdruck, daß im Intereſſe des 


Mühlengewerbes auch eine Kerabſetzung des Zolles 
auf ruſſiſches Getreide überaus wünſchenswerth 1 


der Rheinprovinz Iheilt die „neue 


erſcheine. 
Aus 
Lehrerzeitung“ als Curioſum folgende Zuſchrift 
eines Lehrers mit: 

Seit zwei Jahren bemühe ich mich vergebens, von 
der Gemeinde einen Küchenherd zu erhalten. Auf 
meine letzte Eingabe erhielt ich folgenden Beſcheid: 
„Auf den unterm 6. November v. J. eingereichten 
Antrag um Beſchaffung eines Kochherdes aus Gemeinde- 
mitteln gereicht Ihnen hierdurch zum Beſcheid, daß 
der hieſige Gemeinderath in feiner Sitzung vom 
einſtimmig beſchloſſen hat, denſelben abzuweiſen, weil 
er eine desfallſige Verpflichtung der Gemeinde und 
ebenſo auch ein desfallſiges Bedürfniß nicht anerkennen 
könne, da Sie ſich in fo glänzenden Bermögensver- 
hältniſſen befinden, daß für Sie die Beſchaffung eines 
neuen Kochherdes überhaupt keine Schwierigkeiten in 
ſich ſchließe.“ — Wir können, fügt die „Pr. Lehrer- 
Zeitung“ hinzu, dem Gemeinderath nur „rathen“, 
aus denſelben oben angeführten Gründen dem Lehrer 
auch kein Gehalt mehr zu zahlen, 


Aus Anlaß des Geburts- 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 24. April. das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Berathung über das Eommunal- 
abgabengeſetz fort. Beim $ 9 wurde auf An- 
trag des Abg. Strombeck (Centr.) beſchloſſen, 


„Siehſt du wohl mein Kerlchen? Nun habe ich 
dich doch jo weit, wie ich wollte!“ (Sortſ. f.) 


Berlin, 20. April. Frau Schliemann läßt jetzt die 
Ausgrabungen ihres verftorbenen Mannes in Troja 
fortſetzen. Dieſelben ſtehen unter der Leitung von 
ee Dörpfeld, dem früheren Genoſſen Heinrich 

chliemanns, und ſollen etwa drei Monate dauern. 
Im amtlichen „Archäologiſchen Anzeiger“ wird der 
Wunſch ausgeſprochen, daß möglichſt viele Fachmänner 
die Ruinen in Augenſchein nehmen, ehe fie dem zer⸗ 
ſtörenden Einfluß der itterung erliegen, 


edwin Booth] ift von einem Schlaganfall betroffen 
orden. Der Künftler lag 24 Stunden lang bewuftlos. 
ein Zuſtand ift beſorgnißerregend. 


* [Die Bermählung der alten Dogenſtadt Venedig 
mit dem Meere], jene großartige und traditionelle 
Ceremonie, ſoll auf Betreiben einiger hervorragenden 
venetianiſchen Kaufleute, die durch eine Reihe pracht⸗ 
voller Feſte die geſunkenen ökonomiſchen Kräfte der 
Stadt heben zu können glauben, zu neuem Leben er- 
weckt werden. Man weiß, daß zur Zeit der Blüthe 
Venedigs der Doge und die Mitglieder des hohen 
Raths einmal jährlich ſich auf dem herrlich ge- 
ſchmückten und reich vergoldeten Schiffe „Bucintoro“ 
nach dem in vier Terraſſen gegen das Meer ab- 
fallenden Lido begaben, wo ſie in Gegenwart einer un- 
geheuren feſtlich gekleideten Bolksmenge einen Ring 
als Sinnbild der Vereinigung Venedigs mit dem 
Meere in die Wogen warfen. Dieſes Schauspiel, das 
unter dem Namen: „Lo sposalizio del mare“ (Die 
Vermählung mit dem Meere) zu hiſtoriſcher Bedeutung 
gelangt iſt, ſoll nun jetzt erneut werden, d. h. nur 
wenn die Koſten für dieſe Feſtlichkeiten aufgebracht 
werden können. 


am 31. März 1893 die Zahl der feit dem Inkraft- 


daß die Dereinbarungen der Gemeinden mit den 


Betheiligten über die Zeſtſetzung des Betrages 
der indirecten Steuern auf mehrere Jahre der 
Genehmigung der Aufſichtsbehörde bedürfen. Bei 
§ 10, welcher die Neueinführung von Verbrauchs- 
fteuern auf unentbehrliche Nahrungsmittel ver- 
bietet, beantragte der Abg. Frhr. v. Erffa (conſ.) 
vorgenannte Steuern ausnahmsweiſe zuzulaſſen, 
wenn die Einkommenſteuerzuſchläge 100 Procent 
überſteigen. der Antrag, welchen unter anderen 
Finanzminiſter Miquel und Abg. Meyer-Berlin 
(freiſ.) bekämpften, wurde abgelehnt, ebenſo 
beim $ 11 der Antrag v. Strombeck (Centt.), 
nur öffentliche Luftbarkeiten der Beſteuerung zu 
unterwerfen. Eine ausgedehnte Discuſſion knüpfte 
ſich an den $ 18, betreffend Aufwandsſteuer, 
ſpeciell Miethsſteuer. 

Abg. Weber (nat.-lib.) beantragte, den von 
der Commiſſion in das Geſetz hineingebrachten 
Abſatz 3 zu ſtreichen, wonach Miethsſteuern nicht 
neu eingeführt werden dürfen. 

Im directen Gegenſatz dazu beantragte Abg. 
Friedberg (nat.-lib.), daß auch die beſtehenden 
Miethsſteuern ſpäteſtens i. J. 1900 fallen ſollen. Im 
Sinne des Friedberg'ſchen Antrages äußerten ſich 
ſehr lebhaft die Abgg. Kanitz (conſ.), Lueckhoff 
(freiconſ.), Bruel (Centr.) und Friedberg (nat.- 
lib.), während die Abgg. v. Zedlitz (freiconf.), 
v. Eynern (nat.-lib.) und Meyer (freiſ.) für die 
unveränderte Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe 
eintraten. 

Abg. Meyer (freif.) beftritt, unter Bezugnahme 
auf die Berliner Verhältniſſe, daß die Aufhebung 
der Miethsſteuer eine Entlaſtung für die Miether 
herbeiführe. 

Finanzminiſter Miquel bat um Annahme der 
unveränderten Vorlage. 

Die Abſtimmung über den Antrag des Abg. 
Friedberg ergab 99 für, 109 Stimmen gegen 
denſelben, mithin war das Haus beſchlußunfähig. 
Die freiſinnige Partei ſtimmte geſchloſſen gegen 
den Antrag, die übrigen Parteien geſpalten. 

Morgen folgt die Fortfegung der Berathung. 


Berlin, 24. April. Der „Reichsanzeiger“ theilt 
die geſtrige Unterredung des Kaiſers mit dem 
Papft mit. Die Unterredung währte eine Stunde. 
Nach der „Germania“ iſt der Eindruck, den man 
von dem Beſuch im Vatican empfangen, vor- 
trefflich, beſonders der Papſt iſt ſehr zufrieden. 

Berlin, 24. April. Der Kaiſer ließ an dem 
heutigen Gterbetage des Zeldmarſchalls Moltke 
einen großen Lorbeerkranz mit Namenszug auf 
dem Grabe in Kreiſau niederlegen. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt, die 
vielfach verbreitete Behauptung, der Kaiſer habe 
dem Reichskanzler Caprivi Blancovollmacht für 
die Auflöfung des Reichstages zurückgelaſſen, 
i unmahr .. 8 

— Gegenüber der Kritik, welche ein Artikel 
der „Hamburger Nachrichten“, überſchrieben 
„Das diesjährige Muſterungsgeſchäft“, an der 
diesjährigen Muſterung übte, widerlegt der 
„Reichsanzeiger“ durch eingehende Beleuchtung 
der vorgebrachten Thatſachen die Behauptung, 
daß die Minderwerthigkeit des zur durchführung 
der Militärvorlage erforderlichen Mehrs an Dienft- 
tauglichen nachgewieſen ſei. Die von dem Ver- 


faſſer des Artikels angeführten Zehler 
ſind auch bisher bei der Einſtellung zum 
Waffendienſt nicht ausgeſchloſſen worden. 


Die Einſtellungen entſprechen durchweg ſowohl 
der Recrutirungsordnung von 1875 als auch der 


‚| Heeresordnung von 1888, insbeſondere aber der 


Inſtruction von 1858, auf Grund welcher die 
Armeen ausgehoben worden ſind, welche drei 
Kriege ſiegreich führten und in deren letztem, an 
Anſtrengungen überaus reichem, einen in der 
Kriegsgeſchichte bis dahin nie erlebten günſtigen 
ſanitären Zuſtand aufzuweiſen hatten. 

— In Bezug auf die bei den Control - Ver- 
ſammlungen im Bereich des 7. Armeecorps ver- 
leſene Verfügung des Generalcommandos wird 
die freiſinnige Partei den Sachverhalt voraus- 
ſichtlich durch eine Interpellation im Reichstage 
klarſtellen, wenn nicht inzwiſchen in authentiſcher 
Meife das Sachverhältniß öffentlich völlig klar⸗ 
geſtellt wird. am Montag hatte man im Kriegs- 
miniſterium noch keine Kenntniß von dem In- 
halt der Verfügung des Generalcommandos des 
7. Armeecorps. 

— Die Militärcommiſſion ftellte in der heutigen 
Sitzung den Bericht feſt. der Kriegsminiſter von 
Kaltenborn-Stachau nahm an der Sitzung Theil. 
dem Abg. Gröber wurde für den mühevollen 
vortrefflichen Bericht der Dank der geſammten 
Commiſſion votirt. Der Vorſitzende v. Manteuffel 
beraumte die letzte Sitzung der Militär-Com- 
miſſion auf den 26. April an und theilte mit, 
daß der Präſident v. Levetzow beabſichtige, die 
zweite Cejung der Militärvorlage im Plenum 
auf die Tagesordnang der Sitzung am 5. Mai 
zu ſetzen. 

— Der Redacteur der ehemaligen „Reichsglocke“ 
Gehlſen ſchreibt der „Nordd. Allg. Ztg.“, er habe 
weder ählwardt noch einer anderen Perſon 
Actenſtücke oder anderes Material angeboten, es 
ſei auch von Ahlwardt keine Anforderung oder 
Anfrage in dieſer Richtung an ihn ergangen. 

— Der Bürgermeiſter von Rom ſandte dem 
Oberbürgermeiſter Zelle auf das anläßlich der 
Silberhochzeit geſchichte Glückwunſchtelegramm 
Berlins folgende Antwort: 

Rom iſt freudig erregt durch die filberne Hochzeit 
des Königspaares und ſtolz darauf, den Kaiſer und 
die Kaiſerin des befreundeten Volkes gaſtlich zu 
empfangen; es erwidert den brüderlichen Gruß. 


— der „Reichsanzeiger” veröffentlicht die 
Abberufung des bisherigen Geſandten in Peking, 
v. Brandt, der unter Verleihung des Kronen- 
Ordens 1. Klaſſe in den Ruheſtand verſetzt 
worden iſt. s 

— der bisherige Landmeſſer Ernſt Schmid in 
Danzig iſt als techniſcher Secretär nach Berlin 
verſetzt und dem techniſchen Bureau der Bau- 
abtheilung des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

Naugard, 24. April. (Amtliches Reſultat.) Bei 
der heutigen Erſatzwahl zum Landtage für den 
fünften Stettiner Wahlkreis Naugard-Regenwalde 
wurde Rothe auf Lietzow (conſ.) mit 178 Stimmen 
gewählt. 

Graz, 24. April. Strikende Maurer, etwa 
1800, verſuchten nictitrikende von der Arbeit 
abzuhalten und von den Gerüſten zu vertreiben. 
Die Wache ſchritt ein, drei Wachleute wurden mit 
Steinen verwundet. Die Gendarmerie ſtellte die 
Ruhe wieder her. Arbeitertrupps durchzogen die 
Straßen, wurden aber auseinandergeſprengt. 
Das Militär wurde in den Kaſernen conſignirt. 

Hamburg, 24. April. Die heutige außer- 
ordentliche Generalverſammlung der Packet 
fahrt-Kctien-Geſellſchaft genehmigte durch Zu- 
ruf die Ausgabe einer Prioritätsanleihe bis zu 
7 Millionen Mark. 

Wien, 24. April. In einer geſtern abgehaltenen 

Arbeiterverſammlung kam es zwiſchen den 
ſogenannten Officiellen und Unabhängigen zu 
einem Kandgemenge. In Folge deſſen ſchritt 
der anweſende Regierungsvertreter ein und ſchloß 
die Berſammlung. Die hieſigen Zimmermanns⸗ 
gehilfen begannen heute wegen einer verweigerten 
Lohnerhöhung den Strike. Bon 1500 Gehilfen 
find bisher 500 ausſtändig. Die Strikenden ver- 
halten ſich ruhig. 
Der ruſſiſche Miniſter v. Giers wurde 
geſtern bei ſeiner Ankunft in Wien auf dem 
Bahnhofe von dem ruſſiſchen Botſchafter Lobanoff 
und ſämmtlichen Mitgliedern der Botſchaft be- 
grüßt. Der öſterreichiſche Miniſter Graf Kalnokn 
beſuchte heute Vormittag den Miniſter v. Giers, 
welcher morgen ſeine Rückreiſe nach Petersburg 
fortſetzen wird. 

Baſel, 24, April. Bei den geftern ſtattgehabten 
Regierungswahlen wurden vier Freiſinnige und 
drei Conſervative gewählt, Nach den Zeitftellungen 
der geſtrigen Wahlen zum Großen Rath wurden 
55 Freiſinnige, 34 Confervative, 7 Mitglieder des 
Centrums und 3 Socialiſten gewählt. 

Nom, 24. April. Während der heutigen Parade 
bot der Piazza Darmi einen impoſanten Anblick 
dar. Eine dichte Menſchenmenge drängte ſich 
um den Piazza, ſelbſt die Abhänge des Monte 
Mario waren beſetzt. Bei dem Eintreffen 
der Majeſtäten um 9 Uhr wurden Kanonen- 

hüffe abgefeuert. Die Mufik ſpielte die deutſche 
1 die a *. 
die Zuſchauer brachen in Jubel aus. die Mo- 
narchinnen betraten die Königstribüne, empfingen 
die Miniſter und Behörden und beſtiegen ſodann 
die Wagen, um das Defiliren der Truppen in der 
Nähe zu betrachten. der Kaiſer und der König 
ſahen ſich den Vorbeimarſch mit großer Auf- 
merkſamkeit an. Die Parade fiel vorzüglich aus, 
befonders wurden die Alpenjäger, Berſaglieri, 
Artillerie und Cavallerie vom Publikum 
applaudirt. die Parade endete um 10% Uhr. 
Die Kaiſerin, die Königin und die Zürftinnen 
fuhren unter großen Ovationen zurück; unmittel- 
bar dahinter folgten zu Pferde der Kaiſer in 
Küraſſieruniſorm mit italieniſchen Orden, der 
König mit deutſchen Orden geſchmückt, die Jürſt- 
lichkeiten, ein Generalſtab von 100 Generälen, 
die Militärattahes und mehrere Regimenter. 
Auf dem ganzen Rückweg durch die Straßen 
waren die Fenfter und Tribünen überfüllt, fo 
daß die Truppen nur mühſam vorwärts kamen. 
die ganze Rückkehr glich einem wahren 
Triumphzug. 

Paris, 24. April. Bei den geſtrigen Stich- 
wahlen zum Pariſer Municipalrath wurden 
19 Radicale, 8 Socialiſten, 4 gemäßigte Republi- 
kaner, 2 Reviſioniſten und 5 Anhänger der Wieder- 
zulaſſung der Ordensſchweſtern zur Kranken- 
pflege gewählt. 

London, 24, April. Die Delegirten von Ulſter 
haben ſich heute Vormittag zum Beſuche des 
Marquis von Salisbury nach Hatfield begeben. 
Salisbury empfing die Delegirten daſelbſt im 
großen Saale des hiſtoriſchen Schloſſes. 

— der „Standard“ meldet aus Belfaſt, die 
Orangiſten ſchlugen in den katholiſchen Vierteln 
die Fenſter ein, als fie das Ergebniß der Home- 
ruledebatten erfuhren. Es wurden Verhaftungen 
vorgenommen. Seit geſtern iſt das Militär in 
Bereitſchaft. 

Chriſtiania, 24. April. das Storthing be- 
ſchloß heute mit 63 gegen 51 Stimmen, die Ver- 
handlungen vorläufig zu vertagen. 

Belgrad, 24. April. Das „Amtsblatt“ ver- 
öffentlicht eine allgemeine Amneftie für ſämmt⸗ 
liche politiſchen Delicte, die bis zum 23, April be- 
gangen find. Für andere Delicte wurden die 
Strafen theils gemildert, theils ebenfalls ganz er- 
laſſen. 


Danzig, 25. April. 


[Buß- und Bettag. ] Nach den Kalendern 
ſollte morgen der a Buß- und Bettag 
abgehalten werden. Inzwiſchen iſt aber, woran 
wir erinnern, das Geſetz über Verlegung des 
Buß- und Bettages in den Kerbſt ergangen. Es 
wird alſo morgen kein Feiertag jein. Der Buß 
und Beitag iſt in dieſem Jahre erſt Mittwoch 
22. November zu begehen. 
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* Is nniger Verein für die Kreiſe Neu- 
adt-Tarthaus und Putzig.] In der geſtern 

dend im „Pommer'ſchen Hofe“ zu Zoppot ab- 
Pan Derſammlung entwickelte zunächſt Herr 
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Sterbegeldern in 102 Fällen 21133 Mh. gezahlt. Als 
General-Bevollmächtigter des hieſigen Krieger-Per⸗ 
bandes iſt der Divifionsküfter Herr Jänicke in Danzig 
beſtellt. 

*I Farbenſichtigkeit.] Die Beſcheinigung über die 
Farbenſichtigkeit der zur Gteuermanns- und zur Gee- 
ſchifferprüfung ſich meldenden Seeleute muß nach einer 
Bekanntmachung des Herrn Regierungspräſidenten 
gleichzeitig mit dem Nachweis der vorgeſchriebenen 
Fahrzeit, alſo vor der Prüfung beigebracht werden. 
Die Betheiligten werden ſich daher rechtzeitig eine amt- 
liche Beſcheinigung über ihre Farbenſichtigkeit zu ver- 
ſchaffen haben. 

* [Bum Straßenverkehr.] Beim Herannahen der 
wärmeren trockenen Jahreszeit erſcheint es angezeigt, 
auf einige ſich alle Jahre geltend machenden Uebel⸗ 
ſtände hinzuweiſen, welchen leider die im öffentlichen 
Geſundheitsintereſſe nothwendige Beachtung nur in 
ſehr geringem Maße zu Theil wird. Junächſt ift das 
Kehren der Straßen ohne We Beſprengung 
it. 20 der hiefigen Straßſenordnung 
vom 19. Mai 1879 ſchreibt vor, daß bei trockener 
Witterung die Straße vor dem Kehren dergeſtalt mit 
Waſſer zu beſprengen ift, daß kein Staub entſteht. 
Da das Kehren nach 817 ebenda ee erfolgen muß, 
fo würde jene Vorſchrift bei pünktl cher Beachtung zu- 
Bun die erwünſchte Folge haben, daß — abgeſehen 
von den Straßen mit ſtarkem Verkehr, wo außerdem 
noch die Beſprengung mittels der ſtädtiſchen Spreng⸗ 
wagen erfolgt — alle Straßen mindeſtens einmal 
täglich etwas A würden. Indeß findet dieſe 


lag von Velhagen u. Klaſing. Die Derlagshandlung | Radank in Kulm und Hedwig Eliſe Antonie Lmdner 
läßt in Geste dieſes Geographiſchen Handbuches dem | hier. — ee 69 ied Fo rohr in 
vielverbreiteten Atlas eine literariſche Ergänzung ommitzſch und Wittwe Wilhelmine Eleonore Neumann, 
folgen, deren erſte Lieferung uns eben vorliegt. In geb. Franz, hier. 
dem Werk findet der Kaufmann wie der Gewerbe- Heirathen: Zuhrhalter Karl Guſtav Müller und 
treibende genaue Daten über Bodenerzeugniffe und | Laura Amalie Preuf. — Schuhmachermeiſter Jakob 
Rohſtoffe, Productionskraft. Handel und Induſtrie, Wyſocki und Wittwe Eleonore Mikat, geb. Kordan. — 
Wärme und Schiffahrtsbewegung aller Länder der Erde.] Kgl. Schutzmann Fram Aniszewski und Clara 
Als ſehr werthvoll erachten wir die Zugabe von Kärt- | Amalie Schultz. — Bureau-Aufſeher Karl Friedrich 
en und Skizien im Texte, die viele Derhältniſſe er- Eugen Siede und Johanna Mathilde Auguſte Zels. — 
läutern und exſt recht verſtändlich machen. Ein forg- Kgl. Schumann Karl Auguft Lilienthal und Anna 
fältiges Regiſter wird dem Kandbuche zugleich den J Caroline Elifabeth Hecht. 
Werth eines geographiſchen Kandwörterbuces ver- Todesfälle: Wittwe Maria Penner, geb. Andres, 
leihen. 84 J. — S. d. Zimmergeſellen Guſtav Goetz, 10 W. — 
Ein Jahrhundert nordamerikaniſcher Cultur. T. d. Maſchinenſchloſſers Franz Lerbs, 3 J. — S. d. 
Ein Begleitbuh für die Chicago-Beſucher. Bon | Arbeiters Guſtav Werner, 8 W. — S. d. Büchſen⸗ 
Dr. Guſtav Diercks. Berlin. Verlagsbuchhandlung | machers Alfred Bruck, 8 W. — Wwe. Caroline Elifa- 
von Richard Leſſer. Das vorliegende Buch wird be- | beth Pauline Kauffmann, geb. Schuelke, 70 J. — T. 
ſonders deshalb für alle deutſchen Beſucher der | d. Tiſchlergeſellen Peter Alingenberg, 4 M. — T. d. 
Vereinigten Staaten und im ſpeciellen der Welt- Maurergeſellen Friedrich Marquardt, 1 J. — Wittwe 
ausftellung von Nutzen fein, weil die un. | Dorothea Linde, geb. Borkowski, 81 J. — Mittwe 
gemein raſche Culturentwichelung der Union auf | Anna Marie Oſtrowski, geb. Lerch, 68 J. — Unehel.: 
denjenigen, der zum erften Mal amerikani- 1 Sohn. 
a Boden 17 mä . des 
andes verwirrend wirken müſſen, wenn er nicht 6 8 1 3 
vorher über dieſen raſchen Entwickelungsgang und Börſen Depeſchen der Danziger Zeitung. 
viele dadurch 8 Eigenartigkeiten unter- Frankfurt, 24. April. (Abendbörie.) Deſterreichiſche 
richtet hat. dieſe Belehrung gewährt nun der Autor Ereditactien 286%, Franzoſen 95½¼ , Lombarden —, 
in lebendiger, feſſelnder Schüderung. Inſofern wird | ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: befeſtigt. 
auch dieſes Werken in der durch die Weltausſtellung Baris, 24, April. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
hervorgerufenen Literatur fiher nicht den letzten Plat | 96,22%, 3% Rente 96,10, uns. 4% Goldrente 96,31, 


dacteur Weigt die Grundſätze der freiſinnigen 

artei in einer vielfach von Beifall unterbrochenen 
Rede. Als Mitglied des Bundes der Landwirthe 
verſuchte dann Herr Randt den Bund zu recht- 
fertigen, worauf Herr Dr. Hirſ chberg-Neuſtadt 
die Ausführungen des Herrn Randt widerlegte 
und den Antrag ſtellte, folgende Reſolution an- 
zunehmen: 

die heute im „Pommerſchen Hofe“ zu Zoppot 
tagende Verſammlung, zahlreich beſucht von Männern 
aller Berufsklaſſen aus Zoppot und Umgegend, kann 
in den von dem Bunde der Landwirthe erſtrebten 
Zielen eine Förderung des Allgemeinwohles, ſpeciell 
des Bauern-, Kaufmanns-, Handwerker- und Arbeiter 
ftandes nicht erblicken. Die Verſammlung beſchliefſt 
deshalb: 

1) Den hohen Reichstag zu erſuchen, allen gegen den 
Abſchluß von Kandelsverträgen und für Einführung 
der Doppelwährung geſtellten Anträgen ſeine Zuſtim 
mung zu verſagen. 

2) Den Vorſtand des liberalen Vereins für die Kreiſe 
Neuſtadt, Carthaus und Putjig zu erſuchen, den Be- 


8 i R ichs. ſo heilſame Vorſchrift nur äuferft felten Beachtung, einnehmen. Franzosen 647,50, Combarden 256,25, Türken 22,221 
— a = - er Weiſe zur Kenntniß des Reichs.] es wirb vielmehr luftig darauf losgehehtt,. daß die ßöxéêtxyͥyq dv ————5iv5v.rĩrĩrĩĩ——ðr f Accorter 101,90. Tendenz: träge. — Nobiucker lo = 
x Staubwolken hoch emporwirbeln. Eine weitere Dor- Vermiſchtes. 44 00, weißer Zucker per April 47,37½, per Mai 47,50, 


die Reſolution wurde mit allen gegen eine 
Stimme angenommen. 

* Panzerſchiffs-Verkehr im Danziger Hafen.] 
Wie berichtet worden iſt, wurde in voriger Woche 
das Panzerſchiff „Baiern“ durch den Eisbrecher 
„Königsberg“ und den Werftdampfer „Nottlau“ 
in den hieſigen Hafen bugſirt, den es alsbald 
wieder verließ. Es war das erſte Mal, daß man 
ein Panzerſchiff größeren Typs in den Hafen von 
Neufahrwaſſer ein- und auslaufen ließ. Bis jetzt 


ſchrift beſagt, den der zuſammengekehrte Straßen⸗ 
ſchmutz ſowie der Inhalt der Gemüllkäſten unmittelbar 
vor dem Einſchütten in die zur Abfuhr beſtimmten 
Kämmereifuhrwerke ebenfalls ſo ausreichend naß ge- 
macht werden ſoll, daß das Aufwirbeln des Schmutzes 
und Staubes vermieden wird. Auch dieſe Beſtimmung 
wird ſo wenig befolgt, daß die Straßenpaſſanten oft 
in großem Bogen um die Aufladeſtellen herumgehen 
müffen, um nicht den e auf die Kleider und in 
das Geſicht zu bekommen. Einer der größten Uebel⸗ 
ſtände endlich iſt das Tragen von Schleppkleidern 


* [ft der Tod ſchmerzhaft ?] Der engliſche Arzt | ver Mai-Auguft 47,87, per Oktober - D ber 39,62 ½. 
. hat ſich eingehend mit der Erforſchung dieſer Tendenz: ruhig. . . 
Frage beſchäftigt und kommt zu dem Schluß, daß der London, 24. April. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 


Tod in den meiſten Fällen ein rein negativer Akt und . 5 . 
völlig mit dem Verwelken einer Blume zu vergleichen deal, 27 preuß. Conſols 106 4% Rufien von 188? 982. 


fei. der Empfindlichkeitsgrad der Zellgewebe, jagt Türken 22¼, ungar. 4% Goldr. 95, Aeanpter 101. 
Beardsley, ſleht in gewiſſem Verhältniß zu ihrer In- Dlatzdiscont 15/8. Tendenz: ruhig. — Havannazucker 
tegrität. Derſelbe Reiz. welcher die Empfindlichkeit | Nr. 12 17%, Rübenrobnucher 17. — Tendenz: feſt. 

ſteigert, vermindert ſie zuletzt, und das Alter hebt ſie Betersbure, 24. April. Wechſe! auf London 3 M. 


ganz auf. Jedes die Ernährung erſchwerende oder | 95,90, 2. Orient —. 3. ien — 
be Moment ftört zunächſt das allgemeine Wohl- — 8 


a “ z itens der Damen bei trockener Witterung auf öffent- ini : 1% fich 
waren die größten Ariegsiciffe, die in den Dan- | lei Set befinden des Individuums, bis durch die fi im Blut i Rohzumer. 
ziger Hafen eingelaufen find, Kreuzerfregatten 3 > ee er Are anhäufende Kohlenſäure die Reizbarkeit der Nerven Sriwatbericht von Otto Gerine, Dansig.) 


(Ganglien) vernichtet wird. In dieſem Augenblick tritt Magdeburg, 24. April. Zlittags. Slimmung: feſi. 
der Tod ein. Während die Zerſtörung der Nerven- April 17,00 M, Mat 16,977. M, Juli 17,20 . 
ae fi scht, uf ber Bene eine Empfindung 1 15,90 A, Ohktbr. 14,20 M., Novbr.-Deibr. 
aben, derjenigen ähnlich, die dem Schlaf oder einer r x : s 5 j 
künſtlichen Narkoſe durch Morphium i und die a hai u . 8.88 105 
frei von Schmerzen iſt. Abgeſehen von den Hallunci- Oktbr. 14,15 M Rovbr. Beibr. 13 62% . ae 
nationen, die ſich aus einer geftörten Kirnthätigkeit . Er ee 
et Band ** n Ben Schmerz- Käſe. 
haftes haben. Als Beweismittel werden die Vivi Berlin, 23. April. (Original- Beri 
fectionen, das Zeugniß von ſcheintodt Geweſenen und | Käſe. r Ne * 
in das Leben Zurlickgerufenen, endlich die Angaben der [Schweizer echt und ſchnittreif 80—87 M. ſecunda und 
dem Tode entgegengehenden Perſonen angeſehen, welche [ IMitirten 50—85, U, echten Haländer 75785 M. 
noch im Stande find, die ihnen vorgelegten Fragen zu Saaten . von 1% te 33— 0 M, Qu. 
beantworten. Kleine Kinder fterben mit derſelden 4 Berlin. — FU rer 84295 Bin Sie zen 
heiteren Miene, die fie beim Schlafen haben.] Schock bei 2 Schock Abıug der Aifte (24 Shock) 5 
Sowie das Bewufttſein erliſcht, alſo auch in der Agonie, — — 
— die Schmerzempfänglichkeit auf, weil die ſenſiblen Schiffs-Liſte. 

eige von den gelähmten Hirnganglien nicht mehr Neufahrwaſſer, 24. April. Wind: NW 
empfunden werden. angekommen: Drott, Feiler, wisby, Aalkiteine 

* [Die Krone der Königin von England] befindet | Im Ankommen: Dampfer „Sophie 1 Bark. 
ſich gegenwärtig im Tower in der Schatzkammer und Fr 8 

remde. 


110 a n ug rn 1 15 ag 
111 und, r Gewi eträg 6 nen, Walters Kotel. Zrau Ercellenz v. Klei 
Tochter a. Rheinfeld. Frankenſtein ai emal in . 


den Sammet abgerechnet. Vom Golde kann man ) € 

wenig oder gar nichts ſehen, dagegen ift fie aber mit | Miele, Frankenftein nebſt Gemahlin a. Dosnitten, Heine- 
Juwelen bedeckt. Man hann fih das leicht denken, | Bous, nebſt Frl. Tochter a. Gx. Gluſchen, Neihne a. 
wenn man hört, daß, obſchon der Durchmeſſer des Si Paar re Frau Rittergutsbeſitzer 
Reifes nur 5 Zoll, und ihre ganze Höhe bis zur Spitze 5 „v. Ludmiger a. Graudenz. Oberſt⸗ 
des Kreuzes nur 7 Zoll beträgt, ſie doch 605 Diamanten 
und 180 Perlen enthält. - 

* [Ein hartnäckiger Selbſtmörder. ] Das non plus 
ultra eines Gelbftmörders ift, beziehungsweiſe war, 
wie aus Rom geſchrieben wird, ein gewiſſer Caneſſa, 
der ſich ſoeben in Piacenza auf die denkbar merk- 
würdigſte und complieirtefte Art das Leben genommen 
hat. Der Todescandidat, ein derheiratheter, aber noc 
unger Mann, ſprang (das Warum iſt nicht genau be- 

annt — vermuthlid; aus Furcht vor feiner Schwieger⸗ 
mutter) aus dem zweiten Stocke ſeines Kauſes, raffte 
ſich dann, obſchon verletzt, auf, und rannte, von Frau 
und Kindern verfolgt, den Baſtionen zu, von denen er 
den neuerdings herabſtürzte. Auch diesmal blieb Ca- 
neſſa noch am Leben; er floh weiter bis zum Bahn- 
geleife, wo er ſich von einem eben heranbrauſenden 
Zuge überfahren ließ! 

* [Die erſte Crinoline in Berlin.] Die erſte 

Erinoline wurde am Sonnabend gegen 3 Uhr Nach- 
mittags in Berlin Cn Die Dame, welche ſie trug 
— anſcheinend eine Engländerin — war einer Proſchke 
erſter Klaſſe entſtiegen, um in ein Blumengeſchäft ein⸗ 
jutreten. Die wenigen Schritte, die fie dahin führten, 
genügten vollmommen, um die Paſſanten auf das 
Phänomen aufmerkſam zu machen und fie zu ver- 
anlaſſen, die Rückkehr der Dame aus dem Laden ab- 
zumarten, und die Erſcheinung mit ſchweigendem 
Staunen zu beobachten. Manche waren allerdings ent- 
täuſcht. Sie mochten erwartet haben, daß das curioſe 
Zoiletteftük die ganze Breite des Bürgerſteigs ein- 
nehmen werde. Vorläufig aber ſcheint die Crinoline 
ſich mit einem geringeren Umfange Mu begnügen. Die 
Dame, welche die Neugier des Publikums als eine Art 
Kuldigung auffaſſen mochte, lächelte freundlich, gerieth 
aber, als fie in der offenen Droſchke Platz nehmen 
wollte, einigermaßen in Verlegenheit, da dieſes Unter ⸗ 
nehmen mit kleinen Schwierigkeiten verbunden war, 
die wiederum die Beobachter amüſirten. Das Phänomen 
verſchwand hierauf in der Richtung Nordweſt, ohne 
weiteren Schaden angerichtet zu haben. 
Wien, 22. April. Baron Nathaniel v. Nothſchild 
hat feine prachtvolle Schlofbeſitzung Hinterleithen 
bei Reichenau dem Dereine zur Errichtung und Er- 
haltung einer klimatiſchen Heilanftalt für arme Bruft- 
kranke geſchenkt. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 24. April. In der Woche vom 13. bis 
20. April fird, nach den Aufzeichnungen des Ger. 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden 4 Dampfer und 16 Send 
(davon geſtrandet 3 Dampfer und 7 Gegelihifie, 
en 1 Dampfer, 1 Segelſchiff, verſchollen 4, ver- 
laffen 2 Segelſchiſſe). Auf See beſchädigt wurden 
53 Dampfer und 35 Segelſchiffe. 5 

Bremen, 22. April. Das deuiſche Schiff „Harmonia“, 
aus Geeſtemünde, welches am 13. Januar von Cardiff 
nach Java abging, iſt in Nee Zuſtande auf See 
von der Mannſchaft verlaſſen worden. Die Beſatzung 
wurde gerettet und in Anjer gelandet. 

Chriftiania, 22. April. der hier angekommene 
Dampfer „Cameo“ za rte in der Nordſee ein Schiffs- 
boot, in welchem fünf Leichen von der Bemannung 
des e Dampfers „Noranſide““ lagen. Ueber 


und Schulſchiffe oder kleinere Panzer, wie „Olden⸗- 
burg“, „Siegfried“ geweſen, die einen Tiefgang 
von etwa 17 Fuß haben, während die Fahrrinne 
des unteren Danziger Kafens 24—25 Fuß Tiefe 
hat. die „Baiern“ dagegen liegt bei einem 
mittleren Tiefgang 21—22 Fuß im Waſſer. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſen 
Derſuchen der „Baiern“ weitergehende Ab- 
ſichten zu Grunde liegen: die ſchon öfter ange- 
regte Frage, dem Danziger Kafen eine TE 
künftlihe Tiefe zu geben, um in ihn unjere 
größten Kriegsſchiffe bequem einlaufen laſſen zu 
können. das ift im Ernſtfalle von um jo 
größerer Wichtigkeit, als an unſerem örtlichen 
Oſtſeeſtrande Neufahrwaſſer der einzige Kafen iſt, 
der ſich zum Zurückziehen auf eine Operations- 
bafis eignet. Aber auch für die gewöhnlich all- 
jährlich ſtattfindenden Flottenmanöver in der 
Danziger Bucht wäre es von großem Vortheil, 
die Schiffe der Geſchwader nach Neufahrwaſſer 
einlaufen laſſen zu können, um Kohlen, Waſſer, 
Proviant an der Kaimauer aufzunehmen. dies 
konnte bis jetzt immer nur auf offener Rhede 
geſchehen, was naturgemäß mit größeren Koſten 
verknüpft iſt. 

* Perſonalien.] Herr Landrath v. Kroſigk zu 
Carthaus iſt zum n ernannt und nach 
Magdeburg verſetzt worden. Mit der Verwaltung des 
Sanbrathsamtes Carthaus iſt Herr Regierungs-Affeflor 
Beccard aus Merſeburg betraut worden. Der bis- 
here 23 des Landrathsamtes zu Stuhm, 

err e 


ierungs-Aſſeſſor v. Schmeling, i 

des Den zum KEN F ee 

Stuhm ernannt worden. 7 

*I Wifſenſchaftliche Prüfungs-Commiſſlon.] Die 

hat. wiſſenſchaftliche Prüfungscommiſſion für Dit- und 

Weſtpreußen in Königsberg ſetzt ſich für das Etatsjahr 

1893/94 wie folgt zufammen: Director Provinzialjhul- 

rath Dr. Carnuth; ordentliche Mitglieder Profeſſoren 

Dr. Schmidt, Dr Ludwich, Geh. Regierungsrath 
rofeſſor Dr. Schade, Profefforen Dr. Dalter, 

r. Dorner, Dr. Kißner, Dr. Lindemann, Dr. 
Kahn, Dr. Loſſen, Dr. Erler; außerordentliche Mit- 
glieder: Profeſſor Dr. Dittrich in Braunsberg, Profeſſoren 
Dr. Lürſſen, Dr. Maximilian Braun, Dr. Volkmann, 
Dr. Koken, Privatdocent Dr. Kaluza in Königsberg. 

+ [Batimisihs-Berfammtung. } In Dirſchau findet 
heute eine Zonen-Sitzung der öſtlichen Zone des Ver- 
bandes deulſcher Gaflwirthe (Provinzen Dft- und Weſt- 
preußen, Poſen) ſtatt. Man ſieht dem Erſcheinen von 
etwa 60—70 Herren aus den drei Provinzen entgegen. 

[Stadttheater] Wir werden von der direction 
um die Mittheilung erſucht, daß mit Rückſicht auf die 
Aufführung zweier mehraktiger Stücke die heutige 
Theatervorſtellung auenahmsweiſe bereits um 7 Uhr 
beginnt. 

* [Berkehrsiperre.] Behufs Regulirung der Jahr- 
ftraße über den Zuchthausplatz wird der Fuhrwerks⸗ 
verkehr über denſelben von Dienstag, den 25. d. Mts., 
ab auf die Dauer von 14 Tagen geſperrt werden. 

„[ Seierabendhaus für Lehrerinnen. ] Kürzlich iſt 
hier eine „Vereinigung zur Begründung eines 
Lehrerinnen-Feierabendhauſes in Weſtpreußen“ ins 
Leben getreten. Die Vereinigung, der noch fortgeſetzt 
neue Mitglieder beitreten, zählt in Danzig bis jet ca. 
50 Mitglieder. Ordentliche Mitglieder der Vereinigung 
können alle weſtpreufiſch Lehrerinnen werden, welche 
einen Beitrag von 3 Mk. jährlich zahlen. Außer- 
ordentliche Mitglieder können alle diejenigen werden, 
welche das Unternehmen durch Zahlung eines auge 
Beitrages in beliebiger Höhe fördern helfen. Die 
Leitung der Vereinigung liegt in den Händen eines 
Borftandes, der aus einem Ehrenvorftande, einem ge- 
häftsführenden KAusſchuſſe und aus Beiſitzenden be- 

ehl. Die zum Bau des Feierabendhauſes erforder- 
lichen Mittel ſollen aufgebracht werden durch jährliche 
Beiträge der Mitglieder, Zuwendungen und Geſchenke 
von Freunden der Sache, Erträge von Goncerten, Vor- 
trägen, Lotterien, Sammlungen etc. Sobald das 
Kapital die erforderliche Höhe erreicht hat, ſoll mit 
dem Bau eines Haufes begonnen werden, in dem vor- 
läufig 20 Lehrerinnen freie Wohnung, Kang und 
in Krankheitsfällen freie ärztliche Behandlung haben 
ſollen. ie 

* [Beränderungen im 27 7 5710 Es find ver- 
kauft worden: 1. Fiſchmarkt Nr. 9/10 von dem ie 

miedemeiſter Neubächer an die Tiſchlermeiſter Faft- 
chen Eheleute hier für 40 000 Mh.; 2. Heubude 

latt 3A. von dem Kaufmann W. R. Weiß hier an 
die Commandit-Geſellſchaft Wilhelm Werner u. Co. in 
Zoppot; ferner iſt 3) das zur Zwangsverſteigerung 11 
kommene, dem Filzpantoffelmacher = Metzke gehörige 
Grundftük Nammbau Nr. 41 dem Bahnmeiſter 5. W. 
Herrmann in Kulm für das Meiſtgebot von 13 000 Mk. 
zugeſchlagen worden. 

* [Die Gterbehaffe des deutſchen Ariegerbundes] 
ählt, wie man uns mittheilt, trotz ihres kurzen Be- 
h ens ſchon heute ca. 12 000 Verſicherte. Berück- 
ſichtigt man hierbei, daß fie über den Rahmen des 
deutſchen Kriegerbundes hinaus Mitglieder nicht auf- 
3 darf und die Aufnahmen faſt ohne jede 
agltatoriſche Thätigkeit bewirkt wurden fo kann man 
hieraus entnehmen, daß mit ber Bildung diefer 
Gterbehaffe einem längſt gefühlten Bedürfniß abge⸗ 
holfen wurde. Die äußerſt billigen Beiträge zeugen 
von der praktiihen und ſparſamen Bemirthicaftung 
berjelben. 9 Ausweis des letzten Geſchäftsberichtes 
betrug das Vermögen der Kaſſe am Schluſſe des 
—.— 1892 152 055 Mk. An die Hinterbliebenen ge- 
forbener Mitglieder wurden im Laufe des Jahres an 


Paffanten das Spazierengehen oft gründlich verleidet 
wird. Die Schleppe gehört in den Salon. nicht auf 
die 3 Hier wird fie ein wahres Marterwerkzeug 
für die Nebenmenſchen. 


Aus der Provinz. 
Marienwerder, 24. April. In der Generalver- 
ſammlung des Vorſchußvereins wurden die vier Bei- 
ſitzer aus der Zahl der am meiſten vertretenen Ge- 
werbe, die Herren Adloff, Butſchkowski, Kanter und 
J. Saupe wiedergewählt und Herr Kofbuchdruckerei⸗ 
beſier Kanter zum Stellvertreter des Directors er- 
nannt. — An dem heutigen Begräbniß des Gtadiver- 
ordneten und Kreistagsmitgliedes Gruhn nahmen 
Magiſtrat und Stadtverordnete in corpore Theil. 

Elbing, 24. April. (Privattelegramm.) Der 
ſtellbertretende Director der Neufeldt'ſchen 
Blechfabrik, Kctiengeſellſchaft, iſt feines Amtes 
enthoben worden, da ihm Unregelmäßigkeiten 
in der Geſchäftsführung zur Laſt gelegt worden. 
Die durch den Verwaltungsrath angeordnete 
Revifion dürfte Näheres bald ergeben. Der erſte 
Director, Stadtrath Neufeldt, iſt von Chicago 
telegraphiſch zurückberufen werden. 

8. Schwetz, 23. April. Der Vorſchußverein Schwe 
hält = 28.5. Mts. eine Generalverſammlung ei 115 i 
Zahl der Genoſſen beirug am 1. Januar d. J. 768. 
Ausgeſchieden ſind mit Jahresſchluf 72 und hinzu- 
gekommen 34 Genoſſen. a 

E Konitz, 23. April. Am 1. Mai tritt in dem bisher 
. des Poſtamts in Konitz gehörigen 
Ort Sichnau eine Poſtagentur in Wirkſamkelt. ; 

* Als Oberlehrer find angeſtellt worden am 
Gymnaſium zu Konitz der Oberlehrer Thiel vom Real⸗ 
progymnaſtum zu Papenburg und der wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrer Schönenberg. In gleicher wel ſind 
verſetzt worden: die Seminar-Oberlehrer Weſſel vom 
Schullehrerſeminar zu Tuchel an das Lehrerinnenſeminar 
zu Trier und Dr. Prinz vom Lehrerinnenſeminar zu 
Trier an das Schullehrerſeminar in Tuchel. Der 
Regierungsbaumeiſter Schultz iſt der Regierung in 
Marienwerder überwieſen worden. 

Thorn, 24. April, Abends. (Privattelegramm.) Bei 
dem hieſigen Strine der Erdarbeiter kam es Nach- 
mittags zu tumultariſchen Anſammlungen. Die Polizei 
ſchritt ein und verhaftete unter militäriſcher Hilfe 
mehrere Rädelsführer. 

Lauenburg, 23. April. der Beſitzer des Gutes 
Kleſchinz, der erſt 20 jährige Jans Räbiger, ſaß, wie die 
1 Zig.“ erzählt, mit feinem Freunde beim 
Glaſe Sect zufammen, als er plötzlich einen Revolver 
aus der Ta che zog und a eine Kugel in die Mund- 
höhle jagte. Er war ſofort todt. Sein Gut ſollte zur 
Sequeſtration 3 80 dieſer Umſtand bewog 
ihn wohl zum Selbſtmorde. 
25 Yermbergs 24, April. In der geſtern ftattge- 
habten General-Berſammlung des Conſervativen Ver- 
eins für den Stadt- und Landkreis Bromberg wurde 
nach eingehender Debatte folgende Reſolution ange- 
nommen: „Der Conſervative Verein für den Stadt- 
und Landkreis Bromberg hält an den Grundſätzen 
des confervativen Parteiprogramms feſt, erkennt aber 
nicht das Bedürfniß an, ſich zum Programm des 
8. Dezember 1892 in allen Punkten bindend zu ver- 
pflichten.“ Es geſchieht dies insbeſondere in Aner- 
kennung der Nolhwendigheit, bei den nächſten Wahlen 
mit anderen deutſchen Parteien jufammen zu gehen. — 
Am Sonnabend erfolgte in der Aula des königlichen 
Gymnaſiums durch eine Deputation ehemaliger Schüler 
der Anſtalt die feierliche e des Ehren- 
geſchenks — Preller'ſche Odyſſeelandſchaften —, welches 
auf dem Zeftcommers zur Feier des 75 jährigen Be- 
ſtehens der Anſtalt im September v. J. von ehemaligen 
Schülern des Gnmnaflums geftiftet wurde. Nach der 
Ueberreichung vereinigten ſich die Lehrer, der Director 
der Anſtalt, eine Reihe ehemaliger Schüler ꝛc. zu einer 
Jeſttafel. 
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otel du Nord. Friedmann a. Berlin, Fabrik- 


führer. Cohn a. Stargard i. Pom., Disponent. ichel, 
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Eiſeck, Ceidgebel, Jacobſohn, Kaltenb 
Davidſohn, Kellert. Bodenheimer. Hast Levb, —.— 
thal a. Berlin, Kalbfuß a. Selb, Knöchel a. Magde 
burg, Gerloff a. Hamburg, Hoffnung a. Jreiſtadt. Dralle 
a. Dresden, Mechler a. Dudesheim, Krebs a. Magde⸗ 
burg, Macholl a. München, Ballas a. Potsdam, Krämer 
a. Elberfeld, Bötzelen a. n Paſchka a. 
Neumünſter, Selke a. Königsberg, Jonaſch a. Offenbach. 
Rafſenberg a. Iſerlohn, Häusler a. Merſeburg, Schul 
a. Elbing, Simon a. Breslau, Jacobi a. Münchhauſen, 
Lenier a. Erefeld, Danziger a. Poſen, Blum a. Dt. Enlau, 
Kaufleute. Jacobſen g. Hamburg, Director. 

Kotel de Thorn. Schumann a. Königsberg, Maſchiniſt 
m See. Heinemann nebit Gemahlin a. Lauenburg, 

aurermeilter. Wachsmuth a. Caudıitädt, Gutsbeſier. 
Buncier a. Berlin, Kupferſchmiedemeiſter. Gerullit 
a. Königsberg, Dietz a. Königsberg, Kühn a. Dresden, 
Arnhold a. Leipig, Simon a. Berlin, Glander a. Witt- 
ſtock, Knackſtädt a. Wormditt⸗ e a, Hamburg, 
Blaſchke a. Mogbeburg, Ritter g. Berlin, Beunckenſtein 
a. Oſterode, 2 Biene — 5 

enburg, Bitzenhofer a. Hamburg, Kauf- 

leute. Frl. Treitin a. Lauenburg. nn 


Grobe a. Hanau a. M., Fabrikant. Max Bock a. Berlin, 
Schröter a. Leipzig, nke a. Worms, Gemballa 


d. Berlin, Jacob a. Berlin, Baumgardt aus 
Kwilezki a. Berlin, Neuenzeit a. Vaſteldorf, Schwarz 


a. Berlin. Wolff a. Mainz, Kaufmann a öln, 
Nichgelis a. Berlin, aufeute, s nn. BR 
otel drei Mohren. Juriſch a. Luckenwalde, Tuch⸗ 
Fabrikant. Dr. Wierzbowski a. Kgl. Rehwalde, prakt. 
Art. Googen a. Biſchofswerder, königl. Regierungs- 
Baumeiſter. Reſemann a. Breslau, Schauſpieler. 
Aſchert a. Königsberg, Prem.-Lieutenant. Frau Maler 
Naſt nebſt Frl. Tochter a. Königsberg. v. Frnntkomsha 
a. Gr. Komorgk. Bon a. Hamburg, John a. Berlin, 
öhler a. Stuttgart, Theis a. Elberfeld, Bernsdorff a. 
erlin, Genſchow a. Berlin, Portmann g. Crefeld, 
Siebert a. Berlin, Steilberg a. Aachen, Stolte a. Rem- 
ſcheid, Wüllner a. Köln, Gaßmann a. Berlin, Goldſtein 
Leber nan bet, Masberg, und Ridter 44, Neri 
R „ Windberg und Richter g. Berlin 

emrath a, Elberfeld, Horn a. Bamberg, Kaufleute. 


— BP Eee er A eat mn Mehrheit 
Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleto d t 
Dr. Herrmann, — den lohalen und — — ande en — 
Theil und den 8 redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Piterariſchen _ ir 
© Häusliche Beſchäftigungen un artenar 
ee engsmiltel im Peſtalo ji-Zröbel-Haufe zu Berlin. 
Don Henriette Schröder, ge „ Breymann. Derlag von 
Rofenbaum und Hari-Berlin. In der kleinen Schrift 
nimmt die Derfaflerin vorwiegend auf die hauswirth- 
ſchaftliche Thätigkeit und Gartenarbeit der Kinder, 
und auf die Vorbereitung der angehenden Kinder- 
gärtnerinnen zur Organisation und Leitung ſolcher im 
Titel erwähnten Beſchäftigungen A Aber auch 
für weitere pädagogiſche Kreiſe dürfte die Broſchüre 
nicht ohne Intereſſe ſein und ſelbſt Müttern und Er- 
Bere dürfte das Buch eine nicht unmillkommene 

abe fein. ! 

© Aus dem Verlage von S. Schottländer in Breslau 
liegt uns der zweibändige Roman vor: „Am Abgrund“ 
von Gregor Samarow. Kuch in dieſem Werk, das 
ſich zum großen Theile, wie die meiſten Romane des 
Autors, auf politiſchem Gebiete bewegt, hat dieſer 
fruchtbarſte aller modernen Romanſchriftſteller es ver⸗ 
ſtanden, den Leſer durch feine pachenden Schilderungen. 
durch die abenteuerlichen Erlebniſſe des Kelden auf 
— Flucht aus Sibiren und nicht zum wenigſten 
urch ſeine virtuoſe Zeichnung der Frauengeſtalten und 
durch die phnfiologifche Meiſterſchaſt, mit welcher er 
Herzensconflicte zu knüpfen und zu löſen weiß, von 
Anfang bis zu Ende zu felfeln. 

© Geographiſches Handbuch zur dritten Auflage 
von Andrees Handatlas. Bielefeld und Leipzig, Ber- 


das Schichfal des lehteren Schiſſes ift nichts bekannt, 
Remwpork, 23. April. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Wieland“ und der Bremer Schnelldampfer 
„Trave“, von Hamburg reſp. Bremen kommend, find 
hier eingetroffen. 


. TER FREE ̃ ̃ — FE 
Standesamt vom 24, April; 

Geburten: Kutſcher Johann Zielke, S. — Kauf- 
mann Guftav Claaſſen, T. — Eigenthümer Adalbertus 
Grzenkowski, T. — Eigenthümer Heinrich Koſemund, 
S. — Bauauffeher Hermann Kabel. T. — Kaufmann 
Julius Becker, T. — Poſtſchaffner Karl Klein, T. — 
Arbeiter Max Maaß, S. — Kaufmann Friedrich 
Häſer, S. — Schaffner bei der Straßeneiſenbahn Karl 
Eifenburger, S. — Poſthilfsbote Auguft Schwichten⸗ 
berg, 2 S. — Arbeiter Johann Lemke, S. — Kutſcher 
Dickor Matheblowski, T. — Arbeiter Jakob Plichta, 
S. — Kutſcher David Knabe, S. — Schneidergeſelle 
Wilhelm Berger, T. — Arb. Michael Koſakowski. S. 

Kufgebote: Königl. Gerichts-Aſſeſſor Guftav Adolf 


du rem Lanoſin | 


der Lanolintabrik, Mantinikonfeldo bei Berlin 0 
a 


Lanolin run 


in den meisten Apotheken und Drogerien. 
ard Horsch, Berlin R. W. 21. 


re 


Da, ee 1 4 Tochter zeigen 


ihn II EEE 
nn, lese & Katterfeldt, 


2300 Gertrud geb. Göldel. 
Dis glühlihe Geburt einer ge- Langgaſſe 74. 
Wir empfingen ſoeben die zuletzt erſchienenen 


Sr Gum, 


Unter heutigem Tage eröffne am hieſigen Platze Langgasse 6 neben Herrn 


eufahtmafer, 24, April 1893 
gaulmanng e Asp I Züllmantelets, Kindermänteln 


Paul Lange u. Frau Emma, 
— — Conditor J. Schubert unter der Firma: 
Danzig, 1. Damm Nr. 15, iſt am] und empfehlen dieſelben in größter Auswahl zu den billigſten 
10. Kyril 1893, n reisen. (232 


5 Tochter zeigen hoch- 
Neuheiten 
Concurseröffnung. 
Joche ve 
der Concurs eröffne 


erjreu 
in wollenen u. ſeidenen Umhängen, 
Ueber das Vermögen des 
Gonsurguermalier Kaufmann = — 
ü iihelm ie 
Offener Arreit 5 Anzeigefriſtſz der Darmitädter Lotterie, x 


a bis zum 21. Mai 8 Hauptgewinne x one 8 ein Ausſtattungs-Geſchäft in 
te Bläubiger-Derfammlung]| baares Geld! 1 a = 


m. en A a Loos 1 M, 11 Looſe 10 . porto und Lifte 30 3. 
Brit hunzsiermin am i Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


ee I Herten⸗Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Eravatten, Knöpfen, 
e e EEE Hilen, Schirmen, Städten, Hoſenttägern, Unterfleidern, 
en eee ealdenligen, Statlienanren, Bartins, Scifededen, 


errichtete Stelle eines Gtadtbau- Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigreit 
ber Genehmigung des Perbs⸗ und Oeſſentlichkeit beruhende Plai 9, eis em ell. 


9 


n 


Kusſchuſſes en e von 21 nan 
ee, e e Lebensverſicherungsbank f. D. I e 


0 


Fortlaufende mit Remuneration 
verbundene Nebenarbeiten ſind 


u Gotha 
nur mit Genehmigung beider 2 J 


ſtäbtiſchen Behörden, andere] ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
Nebenarbeiten nur ug 9 Iich geltend machen, daß fie, getreu den Abſichten 
— geftatteh, > Botel-Bachen ihres Gründers, „als Eigentum Aller, welche 
nd auf erlangen desMagiitrats- ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
. che die auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen 
Reiterunasbaumeifter- Prüfung gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 

und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge ſind 
ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 


Damen- und Herren-Handſchuhe. 
Langjährige Thätigkeit in der Branche, ſowie genügende Mittel ſetzen mich in 
den Stand, ſämmtliche Artikel in großer uswahl und billigſten Preiſen zu führen. 


Mein neues Unternehmen angelegentlichſt empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


wihelm Thiel. 


5 


ae 


Boost 


7 
AR 


(I) 


. 


98 


9 


7 
a‘ 


00 


(insbejondere für den Hochbau) 
beſtanden, möglichſt auch im Tief- 


2 


8 
0 


Wergenerſäcg , ehe Bewerbungen] I vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt D 
nebſt Zeugniſfen und Lebenslauf wie die älteſte, fo auch die größte deutſche EEE eee 


% 


bis zum 1. Juni d. J. bei Herrn Lebensverſicherungs⸗Anſtalt 
+ 1 0 * + 
F Verſich⸗Beſtand Anf. 1893 632%/, Millionen M. 


einzureichen. illi 
Stolp i. Pomm., den 14. April Geſchäftsfonds „ „ 184 Millionen M. 
Darunter: 


Teſſſche Biltärdienf-Deriperungs- Antalt 


9 


agiſtrat 1 Er (2 in Hannover, Nur Anaben unter 12 la nden A 2 rſicherun 2 zo eriten Lebensjahr 
8 Zu verteilende Ueberſchüſſe 31 ¾ Millionen M. 1% 1375 bis Ende 1892 x verſſchert 606 Anabe a i ; 000.000 0 eine jo große B Beinen En . an 
R f Fre Für Sterbefälle ausbezahlt v1 Berfiherungs-Inititut gefunden, ee re — ee die eren und die Vertreter. (196 
Bekann machung. ſeit der Begründung. 233% Millionen M. T A 0e werd. 


N 
IN 


hinter 9000 N jr ie en- 
gelder weitere 6000 SU 2 
zahlung einer en Sndo- 
thek von ſofort zu leihen geſucht. 
Das Grundſtüch bietet abſolute 
Sicherheit. Nähere - Auskunft 
erth. Rendant Rabeneck, Mewe. 


Mühlen-Berkauf. 


Mein in Gr. Bubainen bei 


8 


In unſerer Verwaltung iſt die 1 
mit einem 1 9 alte von Die Berwaltungskoſten haben ftets 


o AN und 200 i Dienſtauf - unter oder wenig über 3% der 
mands bee verbundene Gtelle Einnahme betragen, 
— a zu beſetzen. 
5 Jabren bis 5 yon 2 D eee ERROR 


DR 


In) 
EN 


9 


8 alzbrunner 0b erbrunnen 
Seit 1601 medieinisch bekannt. Aerztlich en bei: 
IS des Rachens, des Kehlkopfes und der Bronchien, chron. Magen: 

Bewerber, welche i im Hoch- und „Er Katarr Kon. — Gelbsucht, chron. Derma 
Wen dee In Eye Nierenleide:,. Steinbeschwerden, Gicht, Rheumatismus 


mälferungsarbeiten, „ Buhnen-Id Grofier Rebenperdienit! bietet fih vertrauenm, Derl. i. Gib. Blasenleiden, — —„— — 
bauten kechniſch geschult, möglichtt u. allerorts d. Bermittl. d. Verk. v. ſtaatl. Werthpap. 1. gel. 2 laben in alles eee ond . © Brochüren gratis obendaselbst und u —.— eee — . — 


au einfachere Bermeflungen 
3 — b mon, Fbeſtt, mob. 10 Rilieo . Se 300050 5000 zn Furbach & Strieboll, Versand der fürstl. Mineralwässer, Salzbrunn i. Schl mach neueſtem Syſtem eingerich- 
verd.; 7 page Broviſ. w. bewilligt. Ad 1 er 3 an "Bone mm | teten Dampiinapimäple roßen 
eſchäft W. Moch Berlin SW., Wilhelmitrake 12. - . a . berrſchut 10 6 1 1 beismillere, 

a : . — — a ohnhaufe, 

Stol Br . 12 2) n und Stallungen, 4 Dora 1 
1: 4, April 1893. SURE,/ 72 e. AR 5 beabſichtige i umſtände halber 
Der Magiftrat ah 0 W N | 8 = N — jebr gün tigen Beingungen 
ge}. Matthes, t ; BR verkaufen. Emil Stechert, 


niterburg, 
ur l des Bahnhofs 
Ss" Konitz find rund 6000 Cbm. 
Erdboden mit einer mittleren 
Beförderungsweite von 600 Mtr. 
zu bewegen und einzubauen. 
Dieſe Arbeit ſoll im Wege 


öffentlicher Ausſchreibung ver- Der freihändige 


. werden. 


ebote mit entſprechender 
ga ſind gehörig verſchloſſen Bockverkauf 


am & Freitag, d. 12, Mai d. 38. Rambouillet- 
Stammherde 


Vormittags 11 Uhr, 
hat am 15. — or. be- 


D 


U 


I 


de — T Ares er vierspännige) FR 


BR 
9 Gebäud 
25 unter 2 ine 5 
\ 5 u „Dirihauer Zeltung⸗ beg 
; |. niederzulegen. 


darunter 10 gesattelte und . na sind die Hauptgewinne der — Stellenvermittelun 2. 
18. Stettiner Pferde-Lotterie su. u 2 za 
Ziehung unwiderruflich am ®. Mai 1893. — Bat Di 


—— —— 
Loose à 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet 
auf Wunsch auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschäft 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


itattfindenden Gröffnungstermine 
poitfrei an die unterzeichnete 
asus Bauinſpection einzu- 


be Angebotsfermulare nebſt Be- 
— 1 gr 1 zucht ‚gonn 8 Tief 
endung von von hier be uc princip gr iefe 
sogen werden. die Maſſenbe 

rechnung, Jeichnungen und Be- edle Kammwolle auf 
dingungen liegen werktäglich imforossem, gut gebautem, 
diesfeitigen Amtszjimmer zur Ein- eischreichem Körper. 


N ehlansfrift 4 Wochen. Frühreife. EA 1) DE 00 10 0 N E 


Konitz, den 21. April 1893. Die Herde wurde vielfach 5 Es empflehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreiben num 
Königliche Eiſenbahn- Bau- mit ersten und Ehren- (Blau SR FAR) und möglichst frühzeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. eat: 


IR nipection._____|preisen. prämiirt, zwi Ferd. Mülhens, Köln | F | — 

goldenen Staatsmedaille| Beste Marke 

Sr.HasentätdenHaisere| ge e allgemeine Berjorgungs - Anftalt 

f F Errichtet K 1 h Ermeitert 
Besichtigung der Herde 
Ä eee, 5 10 "Ye engen am Bahn en © Asthma! 1835. ar sru E. 1864. 
ade 18 utwo na ordhausen oder Urra. ch danke Ihnen für die Ueber- 
P. Bredt. einen market: Lebensverſicherung. | ef ui vr 


Königs als Züchter- ümerle-Geschäften. 
3 „Culm, 
romberg un orn. 
Ihr so treffliches Mittel 2 2772 Pi Alielbitit. Arbeit nicht 
Carlsbur Nentzelsrode] Asthma; Leidenden zu empfehl Al 84 Millionen Mark Vermögen. ber Mich jeher o egg 
E tes 71400 Verſicherungen über 294 Millionen Mark Kapital. 


: in in der Baumaterial- 
und Dachoappen- Branche 
erfahrener 


Comtoiriſt und 
eventl. Reiſender 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 
e asp Funhiuleg n Bun nos! 44 


Lan 


Ehrenpreis, Preise mäs- 


‚Güter - ner — 
Es ist als eine Wohlthat eig., wird von e. Groß-Geſchäft 


itte 
nnes I Furra, bezeichnen, dass es Ih x 
Johannes Ick, r Sachsen. gelang, ein Mittel zu finden. f @ünftige Bedingungen. Niedere Beiträge. Ganzer Ueberſchuß den Berficerten, Dit. u. 228 bel berg b. 3t6 


Stufibampfer-Gepebition, 3 Iches Ihnen u. der leidenden |% tcautionen an Beamte. — Verſicherung gegen Kriegsgefahr. . 

Schäferei 12 u. 13. dr. Spranger he Seiljalbe Menschheit, zum Heile gereicht, 5 N En (AR A er 5 : hren und 

ründlich veraltete Bein-|Ich stelle Ihnen zugleich an-] x 0 5 arüber hinaus ſtehender, im 

5 (haben -knomentranertig Wun- heim, von dem Inhalt dieses|# Pertreter i I Danzig: E. Assmann. General» Agent, Gartengaſſe J. [Magiſtrats- und Polizeifache hin- 

Fr. „ Ideen, böfe Finger, erfrorene Briefes in ausgiebigster Weise] reichend ausgebildeter Sekretär 

N et Unferidt Glieder, Wurm 25 Zieht jedes [ Gebrauch zu machen. nc N r iindet ſofert Stellung bei 900 N 

Geſchwür ohne ſchneiden 3 Falkenhagenerstr. | SSREEREERIE — Te Gehalt. Polniſche Sprachfertig⸗ 

in Mathematik, Phyſik, Chemieſſchmerilos auf, Hei buten, Hals- Nr. 28, d n 3. Januar 1893 5 dN gi heit Bedingung. Meldungen mit 
wird ertheilt. chmer, Queiſch. ſofort Linde- aner Militär et . % N Zeugniſſen nimmt entgegen 

Gefl. Adreſſen unter Nr. 179 rung Ran. d. a a Man verlange gratis u, franco „e i Tautenburg, 22, April 1893, 

in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. Zu 1 in den Apo aa die Broschüre über die Be- ge‘; fe Der Bürgermeiſter. 

Eine. Dame wünſcht gründlichen d Schachtel 50 2. 1749 ]kämpfung des Asthmas (nach — Waldow. 
r 20jähr. Erfahrung an er selbst a 

Klavierunterricht zu erth. (Große Betten 1: 2 H 12 rot, A. Klei in 10 0 

laß — N roße Betten 12 M. in Herford i. Westi. ei, 


detes junges Mädchen 
eine Steile zur Gfühe 


dig E rg | Gereinigten neuer Federn del. 212) Höckerstr, 291. der Hanse au 
unn nnn | Button Lustig, Berlin s., Prien. 6 ſlon Adreſſen unter Nr. 224 in der 
it dem heutigen T be] ( e ee)] Anmeldungen auf 12 16: Expedition d. Zeitung erbeten. 
Mi ich mich n ee e "Hnerkennungsfchreib en. Weidevieh — 2 · O 
dei ich gründi. ml. - In oppot wird in der Nähe d. 
ö mmt entgegen. 5 t t m 1. Mai e. 
Spetialarzt füt Chirurgie Asthma Auch b. 5e. lber ni gen uchel, sehr . und vorz 1 2 


uf „Krankheit Geneſg., 
und Orthopädie Ylnpellens aber banernbe 5 A 


* 5 fi 5 3. u. allem Zubehör. Offerte 
mindefiens abet Dauernds 9 +boldene Medaillen & Ehren-Diplome.Überall' käuflich mi pe en unit RT 5 
niedergelaſſen. Angabe, ob Jüße halt, an ; 


a an die E Alg. erbeten. 

Sprechſtunden 9—10 u. 3—4. 15 Deren eins nf 1 dane. Nach! ch ch | re 

Dr. M. Raede, Radebeul, wu . Fame, 2. Beier beabfthliaf, ein Be Diva, doppater ee 
von 


Gut anzu age mit nachweislich. 
N Baer n neu und a8 dc zu Kauf mit Eintritt in den Garten. von 
Cangenmarkt Nr. 371. e pd ien von JUL 200 000, fut d Diiethe, fofort zu vermiethen. 


r ˙ VIERTE NT Te 
Milldorffsecte@lectra- Verein der Ofiprehen. 
Schweiß- Soden, ſammlung im, Vereins - "Local, 


ch alferin Zagnetergafle 12. \ 8 Dienſtag, den en M., Der- 
oro Baar K. 100 000 i e ee eee der S. 


Willdorffsckefürdheits⸗ acki fen. a n 26. d., Abends C geladen werden. 
A d. a. 200 Ctr. Der Vorſihende. 
Normal-Leibbinden, 8 0 une h I 10 5 Ke in der 2 u: Heere für die «„Doltauflage eine 
Stück 1,80 U, empfiehlt „ 1 11 auf niire geen e Adr. u enden. a früheren Zedt- grobe Gruskohlen en a — eilage: fehlung von 
on lllreflektiren, bel. ih Meine am &Ressler, Doerings Seife 1 t der Eule. 


b rm. , 4 Ra m. i t ter Diskretion üler nbbelondersipilkommen. 0 85 preiswerth ab Hof (event. 
Louis, W illdorff, Be Ausmäris mit a Re. 9180 1 Exped. N 4 2278 g frei Ma son) 9 (236 2 and erf 
Ziegengaſſe a Zu Mithhannen- R e 185 u 45 r 25 ee in Graudenz en es er. Fer . Cangfube u . Acht. . u J. M. Kafemann in Manıig 


